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Die kyklische Thebais, die Oedipodee, die Oedipussage 
und der Oedipus des Euripides. 

Von N. Wecklein. 

(Vorgetragen in der philos.-phi lol. Classe am ·9. November 1901.) 

In den Sieben gegen Theben des Aeschylos (364) wird bei 
der Vorführung der feindlichen Heerführer Tydeus an die 
Spitze gestellt. Die alten Erklärer fragten sich, warum gerade 
Tydeus den Anfang bilde, und antworteten, der Dichter habe 
ihm diesen Vorzug eingeräumt in Rücksicht auf den Ruhm, 
dessen sich Tydeus bei Homer erfreue (al(3e01'h lr; rd 'Ofl17(!LXd 

" - , , " < A ' " ) M k d' eYXWfl ta 7r:QWW 'V a t 'w'V x a -,;aMYU ° LOXV/.Or;;. an ann le 
Frage überflüssig finden. Denn da der Dichter mit Polynikes 
schliessen musste , standen sich die übrigen Heerführer gleich 
und konnte der Dichter ohne besonderen Grund mit dem einen 
oder anderen beginnen. Aber der Dichter hatte wirklich einen 
Grund Tydeus an die Spitze zu stellen, nur nicht oder wenigstens 
nicht in erster Linie den, welchen der Scholiast angibt. Bekannt-
lich erteilt Euripides Phoen. 751 mit 

" .ll ' <' .Il ß' n'" O'V0fla u exaarov utar(!L 'Y)lJ 7r:OAA'Y)'V eXU 

ex{}(!w'V im' av w"ir;; u tXCOL'V xa{}'Y)fl i vwv 

dem Aeschylos eine Rüge und tadelt die mangelhafte Motivierung, 
dass Eteokles Zeit zu langen Reden finde in einem Augenblick, 
wo ein Sturmangriff au.f die Stadt im W erke sei. E uripides 
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selbst sucht einem solchen Vorwurf Ipb. T. 1325, wo der 
natürlicbe Fortgang der Handlung rasche Verfolgung der 
Fliebenden erfordert, der Dichter aber den langen Bericht über 
das Gelingen der Flucht anbringen will, auszuweichen mit 
emer ziemlich wohlfeilen Motivierung: 

Uy" ef; yde ･ｴｮ ｡ｾＧ＠ ov yde ayxtnJ..oVY nOeOy 

cpevyovaty, ware OtacpvyeiY 7:OVftf)'jJ ooev. 

Weit mehr gefällt die Motivierung, welche Aeschylos gibt und 
welche dem Euripides wie den Hypomnematisten entgangen 
zu sem scheint: 

ｔｶｯ･ｶｾ＠ fley 1701] ｮ･ｯｾ＠ nvJ..awt IIeoataty 

ßefpet, nOeOy 0' 'Iaft'YJYOY ovu üj neefiY 

<5 ｷｊＮｹｵｾﾷ＠ ov I'de af(Jayta y{YYeT:at uaJ..a. 

Da Amphiaraos bei dem Zuge gegen Theben von Anfang an 
den hemmenden Warner spielt, so kann ihm der Dichter das 
Verbot den Sturm zu beginnen beilegen. Sehr schön aber 
wird das Verbot, welches zur Motivierung der Musse für lange 
Reden dient, indirekt gebracht, indem es den Ingrimm des 
Tydeus erklärt. 

Die 'Ofl17(J!ud ll'uWflta, auf welche das angeführte Scholion 
verweist, finden sich in der Dias. In der Ｇａｹ｡ｦｬ ｳＬ｡ｹｏｙｯｾ＠ 4nl7lw-

ｊＮＮＧｙｊ｡ｴｾ＠ schilt Agamemnon die Feigheit des Diomedes im Gegen-
satz zur Tapferkeit seines Vaters Tydeus (IV 372 ff.) . Nach 
den Worten 

OV flEY Tvoü y' (Jjoe cp{J..OY m:wauaCsfley l,ey, 

aJ..J..d noJ..v n(Jo cp{J..WY h:aeWY O'YJ{otat flaxea{}at, 

ｷｾ＠ cpaaay 01: flW i'owt'O noyevfleyOy' ov yd(J lyw ye 

rjY1:'YJa' ovo' etOOY' neet 0' äJ..J..wy cpaat yeysa{}at. 

ｾ＠ 7:Ot fley yde äre(J noUflov elaijJ..{}e ｍｶｵｾ ｹ｡ｾ＠

ｾ･ｩｹｏｾ＠ Ci,a' ayu{}üp IIoJ..vyetuei', J..aOy ayet(Jwy, 
ｾｉ＠ ｾ＠ , , , '{}' ｾ＠ \ , , L) 'ß Ot ea 7:01: ea1:eawwy te(Ja ｮ･ｯｾ＠ 1:etxea ClI] ＧｙｊｾＧ＠

ua{ iJa fla),a UaaoYlo OOfley ｵｊＮＮ･ＧｩＷＺＰｶｾ＠ ｢ｵｵｯｶＨｊｯｶｾ＠ ud. 

ist Tydeus neben Polynikes der Urheber des Zuges gegen 
Theben und der Sammler des Heeres. In ähnlichem Zusammen-
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hang rühmt Athena V 800 ff. dem vom Kampfe sich fel'll-
haltenden Diomedes gegeniiber die Tapferkei t des Tydeus, der 
einst als Gesandter allein nach Theben gegangen sei und statt 
sich angesichts der Menge der Kadmeer ruhig zu verhalten 
und bewirten zu lassen, die waffenfähigen Männer zum Kampfe 
herausgefordert habe. Diesen Stellen, welche mit solcher Wärme 
die Heldenthaten des Tydeus preisen, fühlt man es deutlich an, 
dass sie Niederschläge alter Heldengesänge sind, welche dem 
Tydeus die erste Rolle zuteilten. 

Mit Recht hat schon Schneidewin .Die Sage vom Oedipus" 
in den Abh. der Ges. d. W. zu Gött. V (1852) S. 162 bemerkt, 
dass beide Züge der Argeier gegen Theben bei Homer wieder-
holt so zur Sprache kommen, dass man sieht, der Dichter 
schöpfte aus dem Vollen nicht bloss der Sage, sondern auch 
der Volksdichtung. Man darf hinzufügen, dass die Rolle, 
welche Tydeus in diesen Dichtungen spielt, gestattet von e in er 
uralten Tvoew zu reden. . 

Eine sehr bedeutende Rolle im Zuge gegen Theben weist 
dem Tydeus die Stelle des Aeschylos zu, in welcher es von 
Amphiaraos heisst (557): 

'Ofl0J..W{aty Oe ｮ･ｯｾ＠ ｮｶｊＮＮ｡ｴｾ＠ ＱＺ･ｗｙｦｬｓｙｏｾ＠

uauotat ßaCet noJ..J..a ｔ ｶ ｍｷｾ＠ ß{ay, 

1:0'1' al'O(JocpOY1:'YJY, iOY ｮｯｊＮＮ｣ｷｾ＠ w(Jauwea, 
flSYWWY ＧｾＨｊｹ･ｴ＠ uiw uauwy OtoaauaJ..oy, 

ＧｅＨｊｴｹ ｶｯｾ＠ J..?71:ij(Ja, n(JoanoJ..oy cpOJ'ov, 

uauwy i' 'Aoeaau{J TWyOe ßovJ..Wi17(JWY. 

Die Epitheta des Tydeus, welcher hier als der Anstifter und 
eigentliche Leiter des Kriegszugs hingestellt wird und gegen 
den sich deshalb der volle Ingrimm des Amphiaraos richtet, 
gaben den Zuschauern Rätsel auf, wenn ihnen nicht die 
näheren Beziehungen anderswoher bekannt waren. M:;tn könnte 
den Ausdruck 'Ofl'YJ(Jtud lyxWflta auch mit der kyklischen Thebais 
in Verbindung bringen, da dieses Epos als Homerisch galt. 
Jedenfalls musste sich das Verständnis jener Epitheta aus einer 
Dichtung ergeben, welche den Athenern zUl' Zeit des Aeschylos 

(' 
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(' 
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vertraut war. Als eine solche erscheint die Thebais,l) da den 
Athenern die Parodie der in der Thebais vorkommenden Flüche. 
des Oedipus, welche der Schol. zu Soph. O. K. 1375 anführt 
und welche aus einer Komödie oder einem ｓ｡ｴｹｲ､ｲ｡ｭ｡ｾＩ＠ stammt, 
verständlich war. 

Bei A.escbylos Sieb. 49 f. heften die Argivischen Heer-
führer, entschlossen entweder die Stadt Theben von Grund ·aus 
zu zerstören oder zu sterben, Andenken für ihre Lieben zuhause 
an den Wagen des Adrastos. Der Scholiast bemerkt zu der 
Stelle: neor; {iefw'ACleaowv, end 'Ap,({naeaor; ｡ｩｮＺｾｩｲ［＠ ep,avreVOa-r:O 
p,ovov :4.Cleaowv ｯｷｦｽｾｯ･｡ｦｽ｡ｴ Ｎ＠ wvw (Jt; wr; ano -,;fjr; lOWe[ar; 

e; .. aßev, öu eodY{}'Yj ''ACleaowr;' end nof}ev ilCleaav öu ｃｬｴ｡｣ｰ･ ｶｾ･ｗｴｪ＠

Diese Bemerkung ist sehr richtig. Der Dichter hat vergessen 
die Zuschauer darüber aufzuklären, offenbar weil er die Kenntnis 
der Sache bei ihnen voraussetzte. Die Kenntnis konnte wieder 
aus der Thebais stammen, wie Paus. VIII 25, ·8 lehrt : ev -';17 

6'YjßatClt .. ''ACleaowr; ecpevyev eY.- 6"Yjßwv .etfWW Avyed cpeewv 

ovv 'Aee[Ovt Y.-vavoxahn". 

Bei der Schilderung des Amphiaraos ebd. 555 

gy'-wv UYOLP,' av avClea owcpeoveowwv 

aJ .. ｙＮＭｾｙ＠ -,;' aewwv ,uavuv, 'Ap,cpuieeW ßiav 

würde man an keine Reminiscenz denken, wenn uns nicht die 
Stelle Pindars 01. 6, 15 emd Cl ' enetW nveav VeY.-ewv uAeafHl'-';wV 

TaAai"ov[Clar; elnev €v Ｖｾ￟｡ｷｴ＠ WtOV-';ov u enor;' nofHw o-,;eauar; 

ocpf}aJ .. p,ov ep,ar; ap,cpoueov p,avuv -,;' ayaf}ov Y.-at Clove1 ftae1'aof}at 

mit der Angabe des Schol. 0 'Aoy"A'YjmaCl1'}r; cp1'}oi wvw elkl7cpel'Qt 

eY.- -,;fjr; xvY.-J .. tY.-fjr; 61'}ßatClor; darüber belehrte. Pausanias II 20, 4 
gibt an, Aeschylos habe zuerst die Zahl der Heerführer auf 
sieben beschränkt; die angeführte Stelle lehrt, dass die Sieben-
zahl schon der Thebais angehört. 

Vor allem lehrreich dafür, dass Aeschylos sich eng an die 

1) V gl. Bethe Thebanische Heldenlieder S. 89. 

2) des Pratinas, wenn die gefällige, von Bergk vorgeschlagene Ver-
be&llerung des Schol. W. xal IIeadyay av,a lxdfho{}at richtig ist. 
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Thebais anschliesst und die Kenntnis derselben bei den Zu-
schauern voraussetzt, ist die Stelle 770: 

-';€Y.-VOWtv Cl' aedr; 
ecp17Y.-eV .emY.-owvr; -,;eocpar;, 
alai, mY.-eOyAWooovr; aear;. 

Der Ausdruck -,;eocpar; ist an und für sich unbestimmt und 
unklar. Da es vorher heisst: • N !;tchdem er der ｵｮｳ ｾ ｬｩｧ ･ ｮ＠

"Ehe (mit der Mutter) inne geworden, verübte er wahnsinnig 
im Uebermass des Schmerzes doppeltes Un.heil; er beraubte 
sich mit der Hand die den Vater gemordet der Augen und 
fluchte seinen Söhnen", kann der ｚｵｳ｡ｭｭ ･ ｮｨｾｮｧ＠ die Erklärung, 
welche Schütz von emY.-owvr; -,;eocpar; gegeben und G. Hermann 
O'ebilliO't hat im Grimme , dass er in Blutschande erzeugte b Cl ,. . 

Söhne auferzogen " als wahl:scheinlich erscheinen lassen. Aber 
die Erklärung ist gesucht und eine unbefangene Auffassung 
der Worte kann diesen Sinn nicht darin finden. Es genügt, 
dass die Blendung sich unmittelbar an die Entdeckung der 
unglücklichen Heirat anschliesst. Die Verfluchung der Söhne 
kann später erfolgen, die Bedeutung der Worte • im Grimme 
ob der Ernährung" aber war nur dem vollständig klar, welcher 
die Thebais kannte. Darüber klärt uns das Schol. zu Soph. 
O. K. 1375 auf: Ol neet 'EuoY.-J .. ea "al. IIOJ .. Vl'et"17V Clt' ef}ovr; 

exo1'ur; Hp na-,;et Ol(J[noClt ne,unav U eY.-aowv leeelov p,oieav 
-,;ov chp,ov eY.-Aaf}Op,eVot nou du xa-,;d r]qor:wv'Yjv el1:e ･ｾ＠ owvovv 

loXtov aimp enep,'!jJav, 0 Cle p,tY.-eo'!jJvxwr; Y.-al uUwr; ayel'wr; öp,wr; 

yovv aedr; ef}e-,;o xa-,;' avr:wv ｃｬｯｾ｡［＠ xawAtyWeeiof}at ' wvw 0 
ＭＬ［ｾｶ＠ ｘｖｘａｴｙＮＭｾｖ＠ 6'YjßatCla ｮｏｴｾｯ｡ｲ［＠ lO1:0eci ofhwr;' 

loX[ov wr; evo1'}Oe Xap,d ßaAeV elne u ftvf}ov ' 

Wp,Ot eyw, naiCler; p,ev ovaClelovur; eneft'lpav. 
dJXw (M) LU ßaatAfjt xd aAAOtr; Mfavawtotv 

xeeoiv im' aU17J .. wv ｙＮＭ｡ｷ￟ｾｰＬ･ｶ｡ｴ＠ ''Ai"Clor; el'ow . 

-,;d M naeanUjota uj'J enonwj'J Y.,ai AloxvAor; €v wir; 'Emd eni 617ßatr; . 

Der Verfasset dieses Scholions hat also die Stelle des Aeschylos 
ebenso aufgefasst wie wir. Wenn Welcker Ep. eycl. II S. 336 
den Grund für den grossen Zorn des Vaters darin sieht, dass 

ｾＮＧ＠ I , '. 

" 

; ..... 
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die Sendung des Hüftgelenks statt des Rückens, des königlichen 
Ehrenstücks, die Aberkennung der königlichen Ehre in sich 
schliesse, so hat es weder unser Scholiast so aufgefasst noch 
der Komiker, von dem die oben erwähnte Parodie herrührt, 
noch Aeschylos, welcher die Schuld allein in der vernachlässigten 
kindlichen Pflicht der ｙＧｙｪＨＡｯ￟ｯ｡ｾｅ｡＠ zu sehen scheint. 

Eine Abweichung des Aeschylos von der Thebais ergibt sich 
aus Paus. IX 18, 6, wonach der thebanische Gegner des Parthe-
nopäos in der Thebais Periklymenos war, während Sieb. 542 
dieser Gegner Aktor heisst. Aber dieser Name, eigentlich 
Appellativ (.Führer"), ist eine gleichgültige Nebensache. 

Interessant ist die Notiz des Schol. zu Soph. O. T. 733 
nEQt LlavAtba CP'7at 7:i]'v ｡ｘｴＰＷＺｾｶ＠ obov, 0 be Alaxv},oe; nE(!t IIo7:vLae; 
ofJTwe;' 

lnf}p,Ev 1
) 7:ije; obou 7:(!OX']AaWV 

aXtOtije; ｾ､ｅｍｽｯｶ＠ 7:(!Eobov ev{)a avp,ßoAae; 

7:(!tWV ｾ､ｅｍｽｷｶ＠ IIo7:vtabwv ｾｰＬ｣ｬ￟ｏｰＬ･ＱＢ＠

Gewöhnlich setzt man dieses Fragment mit V alckenaer in das 
zweite Stück der Trilogie Olbinove;. Meine frühere Annahme, 
dass es einem Botenbericht am Schlusse des ersten Stücks 
Aatoe; angehöre, wird bestätigt durch die von R. Reitzenstein 
im Ind. lect. von Rostock 1890 S. 4 aus dem cod. Vat. 1818 
des Etym. M. veröffentlichte Notiz: öu be xat f.yevovw 7:Ot) 

atp,awe; xat anenwo)1 AlaxvAoe; lv raie; IIe(!QatßEatv 'iaw(!ci xat 

lv uj) Aattp (7:W !rJaEw die Handschrift). Diese Angabe kann 
sich nur auf den Bericht von der Ermordung des Laios 
durch Oedipus beziehen. Der verhängnisvolle Dreiweg , an 
welchem Oedipus mit seinem Vater zusammentrifft, war also 
bei Aeschylos nicht auf dem Wege nach Delphi in Phokis, 
sondern auf dem direkten Wege nach Theben im Kithäron 
bei Potniä. 

1) Die Handschrift bietet tnelwtev, Brunck tn17,uev, Schneidewin ｬｮ･ｴｾＧ＠
tnnfteV, aber ｾｦｪＬ＠ ｯｾｯｩｩ＠ fordert eine andere Ergänzung, also ne60w ｾＧ＠ tn'fifte,' , 

Diese Ergänzung erscheint methodischer als die Aenderung von ｾｦｪＬ＠ o.5oii 
in rij, öeOt" welche Hartung vorgeschlaß'en hat, . 

Die kykl'ische Thebais etc. 667 

Welcher Gestalt des Oedipusmythus dieser Dreiweg ange-
hört, lehrt uns das Scholion zu Eur. Phoen. 1760, dessen 
Bedeutung schon Schneidewin a. O. S. 184 hervorgehoben und 
das er als eine wundersame Mischung aus Altem und Dich-
tungen tragischer Dichter erklärt hat: 'iaw(!ei IIclaavb(!oe; öu 

xanl XOAOV 7:ije; "Heae; lnefLcp{}17 fJ ｾ｣ｰｩｹｾ＠ wie; 6'YjßaEote; ano 7:WV 

laxatwv p,eewv 7:ije; Al&tonEae;, ÖU 7:0V Aatov ｡｡･￟ｾ｡｡ｶｷ＠ cle; 7:0V 

na(!avOflOV e(!wra wu X(!vai:nnov, 8v fj(!naaeV ano 7:ije; IIla'Yje;, 
:):) I ｾ＠ s: \ e "" I 1: ｾＬ＠ I \ oux EUfLW(!'Yjaavw. fJV Oe '7 .::.cpty" , wanee y(!acpnal, 7:'Yjv 

ov(!av exovaa b(!axalv'Yje;' ava(!naCovaa be p,txQove; "at 
'1 '.n'''' A" 'K ' p,eya"o ve; xa7:170vtEV, EV Ote; xat tfLova 7:0V QeOV7:oe; 

naiba xat 'Inntov 7:0V EVQvvop,ov 7:0U 7:oie; KeV"laveote; 
, '3" S:' E ｾ＠ I ':JT.J' e \ /J,axeaap,eVOV. '7 aav uE V(!vvofloe; "al . .CItOVeve; VtOt 

Map'Yj7:oe; 7:0U AloUbov xat (j)vAoblx'Yje;, 0 p,ev O-Dv"InntOe; 

xat ｾ･ｶｯ･［＠ wv vno die; ｾ｣ｰｴＧＩＢＩＧｯ･［＠ aV'll(!e{)''Yj, 0 be 'HtoVeve; 

vno 7:0U Olvop,aov, 8v 7:(!onov xat o'i cHAot p,v'Yja7:ij(!ee;. 

n(!wwe; be 0 Aatoe; 7:0V a{}ep,twv e(!ww wuwv eaXEv. 0 bE 
X(!vamnoe; vno alaxvv'Yje; lav7:ov ｢ｌｃｸＨＡｾ｡｡ｗ＠ np ｾ￼ｰ･ｴＮ＠ 7:07:C p,ev 

oDv Tet(!colae; we; ' p,avue; clbwe; ÖU ｻｽｷ｡ｷｹｾ･［＠ ｾｶ＠ 0 AalOe; 

ane7:(!eneV aV7:ov 7:ije; lni 7:0V 'AnoUwva obou, 7:f} be 'H(!f[. 

p,äUov 7:f} yafWa7:o},tp Ｑｾ･ｩＧｦＮ＠ {)VEtV 'ie(!a . 0 be aV7:ov UecpaVAtC eV. 

aneA.{}-wv ｷｬｶｶｾＧ＠ lcpovev{}'Yj l'1 7:fj aXL07:f} oblp aV7:oe; xat 0 fJvioxoe; 

avwu, ｬｮｅｴ｢ｾ＠ eW1pe 7:fj flaauyt 7:0V Olbtnoba. x7:Civae; be avwv e; 

e{}Q1jJE ｮ｡ＨＡ｡ｶ､ｾ｡＠ avv wie; 'ipadote; anoanaaae; 7:0V Cwa7:ij(!a xat 

7:0 ｾｬ｣ｰｯ･［＠ wv Aatov xai CPO(!wv' 7:0 be ä(!p,a vnoa7:(!e1pae; 

ebw"e 7:rii IIoAvßrp, etw eY'Yjfle ＷＺｾｖ＠ p,'Yjdea Avaae; 7:0 al:vtyp,a. 

flC"la wuw be {}voiae; uvae; b mEAeaae; ev u:j5 Kd}atQwvt xa7:1]QXeW 

exwv xat 7:1]V 'Ioxaar17v f.V wie; ｯｸｾｰＬ｡｡ｴＮ＠ xat ytvop,evwv avußv 

nE(!t 7:0V tonov lxcivov 7:fje; aXL07:ije; obou vnop,v'Yja{hic; lbeixvve 

7:fj Ｇｉｯｾ｡｡ＷＺＧｬｬ＠ 7:0V 7:onov xai 7:0 nQäYfl,a ｢ｴＧｙｪｹｾ｡｡ｷ＠ xat 7:0V Cwa7:1)(!a 

･｢･ｴｾｅｖＬ＠ ｾ＠ be betvwe; cpe(!ovaa öp,we; lauJma' ｾＧＩＧｖｏｅｴ＠ ya(! v'iov oV7:a. 

xat p,e7:a mU7:a ｾａｻｽ･＠ ue; ye(!wv Ｇｩｮｮｯ￟ｯｶｾｯａｯ･［＠ ano ｾｴｸｶｯｪｶｏｉＺＬ＠ 8e; 

cl:nev avuj) 7:0 näv 8nwe; TC aV7:ov dJ(!e xat 7:fj M e(!on'll bebwxE, 
'CI Ｌｾ＠ , - , SI' " " "at ap,a 7:a ana(!yava avt'l) eUelXVVE xat 7:a XeV7:(!a an177:Et 7:C 

, r I \ CI "{} ,t/'l ' .S:' CI avwv 7:a .,way(!w' xat ov7:we; eyvwa 'Yj 7:0 o"ov. cpaat Ue ou 

p,na 7:0V {}ava7:ov tfje; 'Ioxaa7:'Yje; xat ＷＺｾｖ＠ aV7:ou 7:vcpAWatV 
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SY'Yjp,eV E v(!vyav'Yjv na(!{}evov, U ｾｉ［＠ aV7:tp yeyovaatv Ol 

-r:eaaa(!el; natOeI;. 7:avra ep'Yjat IIetaaVO(!OI;; Der Verfasser dieser 
law(![a, ein uns unbekannter Pisander, war sich bei seiner 
Contamination zweier Mythen der doppelten ｡ｘｴ｡ｲｾ＠ 0001; nicht 
bewusst. Er dachte an den gewöhnlichen, aus Sophokles wohl-
bekannten Dreiweg auf der Strasse nach Delphi, hehielt aber 
clen anderen Dreiweg, der zwischen dem Kithäron und Theben 
liegt, bei, da Oedipus auf dem RückweIT vom Kithäron seiner 
G 

. 0 

attm den Vorfall an der aXtan) 0001; erzählen soll. 1) Der 
greise Pferdehirte kommt von Sikyon, Oedipus muss also bei 
Polybos in Sikyon auferzogen worden sein. 

. Der ｗ･ｾ､ｵｮｧ＠ der Sage, die sich damit ergibt ; entspricht 
der erste TeIl des Schol. zu Horn. 2 271 : AatOl; 0 OlOfnoOOI; 

Ｇ ｮ｡ｲｾＨＡ＠ na(!d (J)o[ßov ｦｬｾｶｾ･ｴ｡ｶ＠ },aßwv Ölt 0 lt'X7:0/teVOI; nail; an' 

avw? aj,at(!ei aV7:ov, .'Em"aa7:'Yjv ｹｾｰＬ｡ｬ［＠ yeVVil- OlOfnooa 'XaL 

'rovwv l'Xd{}'Yjat. Il'XVWVtOt os lnnoepO(!ßoL al,a2aßovul; sr(!eepOll 
:) I t' A I i" I 

avwll. 'Yj tXtal; Ue yeVOp,eVOI; (I. yel'Oflev171;) 0 OlOfnovl; ｾｽＮｻｽ･ｖ＠ cll; 

8l]ßal; lmC'YjuiJv WVI; Y01,eal;. anoxu[val; Oe a'Xova[wl; -r:CJV nare(!a 

),ap,ßavGt n(!or; yap,ov OV'X clOWI; ＷＺｾＱ Ｇ＠ ｰＬｾｲｲＮ･ＨＡ｡＠ Em2vaa Ut::l'OI; ro 

7:fjl; IeptYY01; alVty,ua '7:0 Uyov ' d O{novl;, d 7:(![novl;, d ｵＷＺｾ｡ｮｏｖｉ［＠ .. 
')I[Ve7:at Oe lx 7:OVrWV 'EuoxMjl; XaL IIO},VVe[X'Yj1; 'XaL {}vyareOel; 

'AVltI'OV'Yj XaL 'Iap,l]v'Yj. vau(!ov Oe 'Ioxaon7 x-r:e. Wie schon der 
veränderte Name lokaste zeigt, beginnt hier eine andere Auf-
.fass.ung. Die Sage von der Wanderung des Oedipus nach 
AttIka, welche folgt, passt für die Atthis des Androtion (17 
laro(![a na(!d 'Avo(!odwlIt). Unsere besondere Aufmerksamkeit 
muss jetzt die in dem gelehrten Scholion zu Eur. Phoen. 26 
erhaltene Notiz erregen : oZ Oe cll; {}a2aaaav ' EX(!lepijvat ß2'Yj{}illrQ 

cll; 2a(!vaxa 'Xat . n(!oao'Xet2ana 7:ff Itxvwvt {mo 7:OV IIolvßov 

allQ7:(!aepijvat. lilustriert ist diese Sage auf einer Thonschale 
aus Tanagra, die sich jetzt im Louvre befindet und die Pottier 

1) Derselbe Irrtum liegt, wie schon bemerkt worden ist, vor, wenn 

der König von ｐｬ｡ｴ￤ｾ＠ Damasistratos die Leiche des Laios begraben haben 

soll und doch die. ｏｘｴ｡Ａｾ＠ in Phokis angenommen wird Al;JOllod. III 5, 8, 1 
und Pau.s. X 5, 4. 
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Monuments grecs publies . par l'assoc. pour l'.encour. des et. 
gr. en France 1885-1888 pI. 8 p. 48 veröffentlicht und auch, 
C. Robert Homerische Becher (50. Winckelmannsprogr. 1890) 
S. 76 behandelt hat. Die Scene rechts zeigt Periböa mit 
einem Kind auf den Armen, den linken Fuss auf einen Stein 
setzend, aufmerksam den Worten des rechts vor ihr stehenden 
Hermes zuhörend, der gleichfalls den linken Fuss auf einen 
Stein setzt. Hinter Periböa steht ein cylinderförmiges Kästchen.. 
Rechts von Hermes sitzt auf einem Delphin eine weibliche 
Gestalt, welche als die Oertlichkeit des Vorganges die Meeres-' 
küste bezeichnet. In der Scene links sitzt Polybos auf einem 
Klappstuhl und .hält in beiden Armen den kleinen Oedipus, 
welcher die Händchen zu ihm emporstreckt. Vor ihm steht 
Periböa; sie streckt die Hände vor zum Zeichen, dass sie ihm 
das Kind eben übergeben hat. Robert glaubt mit Pottier" 
dass hier die gleiche Version vorliege wie bei Hygin fab. 66 
Laio Labdaci filio ab Apolline erat responsum, .de filü sui manu 
mortem ut caveret. Itaque Iocasta Menoec.ei filia uxor eius 
curu peperisset, iussit exponi. Hunc Periboea Polybi regis 
uxor cum vestem ad mare laval'et expositum sustulit Polybo 
sciente. Quod orbi erant liberis pro suo educaverunt eUlnque 
quod pedes transiectos habel'et Oedipum nominaverunt. Aber 
wir haben 'keinen Grund, anzunehmen, dass nach der bildlichen 
Darstellung Periböa ihrem Gatten den wahl:en Sachverhalt mit-
teile. Nach Eur. Phoen. 28 

IIo2vßov oe VtV J,afJovul; lnnoßov'X02ot 

epe(!ova' EI; oi'Xovl; SI; u oeanotv'Yjl; xe(!al; 

S{}'YjXQ1I. ｾ＠ Oe 7:0V Ep,OV WO[YWlI noyoy 

flaaW;;1; vepeiro 'Xat noaw neWet u'Xeiv. 

schiebt sie clas Kind unter . . Der Zusatz Polybo sciente . 
noininaverunt sieht auch wie 'ein Nachtrag aus, welcher 1m 
Hinblick auf die Dichtung des ' Sophokles gemacht wurde.. In 
der folgenden Fabel des Hygin interessieren. uns nur die Worte 
des Palimpsestes interim Periboea Polybi regis uxor (quae ista 
omnia cogno) verat Sicyone The-b.as venit eiql1e ' de eius sup-
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SY'Yjp,eV E v(!vyav'Yjv na(!{}evov, U ｾｉ［＠ aV7:tp yeyovaatv Ol 
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. 0 
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positione palam fecit. Auch nach dieser Stelle ist Polybos in 
Sikyon zu Hause. Man darf von vornherein annehmen, dass 
diese Oertlichkeit der älteren Sage angehört I) und dass erst 
die spätere Dichtung, welche alles verständlicher und begreif-
licher machen wollte, den Pflegevater des Oedipus nach Korinth 
versetzte, wo die Verbindung mit dem Kithäron näher liegt. 
Wir erhalten demnach folgende Sage: Laios, welcher den Chl-Y-
sippos entführt und geschändet hatte, erhielt das Orakel, dass 
er durch seinen Sohn umkommen werde. Deshalb wurde das 
neugeborene Knäblein in einer Kiste ins Meer geworfen (oder 
auf der Au der Hem - nach Eur. Phoen. 24 - im Kithäron 
ausgesetzt). In Sikyon ans Land getrieben und von der Königin 
Periböa aufgefunden (oder von Sikyonischen Pferdehirten im 
Kithäron aufgefunden) wurde das Kind zu dem König Polybos 
gebracht und als dessen Sohn auferzogen. Aus irgend einem 
Grunde an seinen Eltern irre geworden, geht der heran-
gewachsene Oedipus in die Welt hinaus, um nach seinen Eltern 
zu forschen. Auf dem Wege nach Theben trifft er an dem 
Dreiwege bei Potniä mit Laios zusammen, welcher auf den Rat 
des Sehers Tiresias in den Kithäron fuhr, um die dort verehrte 
"H(!a ｹ｡ｰＬｯｯｔＺＶｊＮｯｾ＠ (Kt-&at(!W1Jta) zu versöhnen, die als Ehegöttin 
durch den Raub des Chrysippos schwer gekränkt war. Es 
entstand Streit und Oedipus tötete unwissentlich seinen Vater. 
Nachdem er der Leiche Gürtel und Schwert abgenommen hatte, 
begrub er sie. Er kam dann nach Theben, löste das Rätsel 
und erhielt mit der Hand der Iokaste den Thron. Als er eine 
Zeit lang regiert und von lokaste vier Kinder erhalten hatte, 
veranlasste ihn eine Not des Landes, gleichfalls eine Wallfahrt 
in den Kithäron zu machen, an welcher auch Iokaste teilnahm. 
Als sie auf dem Rückweg an dem Dreiweg vorüber kamen, 
erzählte Oedipus den Vorfall und zeigte Gürtel und Schwert. 
lokaste erkannte so in ihm den Mörder des Laios, schwieg 
aber, weil sie den Sohn noch nicht in ihm ahnte. Später kam 
die Aufklärung ｾｯｮ＠ Sikyon (von Periböa oder von den Pferde-

1) Vgl. Schneidewin a. O. S. 193. 
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hirten, welche den Lohn für die Rettung des Oedipus bean-
spruchen); Oedipus blendete sich, lokaste nahm sich das Leben. 

Die Aussetzung in einer Kiste, die Auffindung durch die 
Königin, welche wie N ausikaa an der Küste die Wäsche be-
sorO't die AufhellunO' des Geheimnisses durch Periböa muss 

n' '" 
man als die älteren Elemente des Mythus betrachten, weil sie 
einer naiveren Auffassung entsprechen. Die Umbildung, näm-
lich die Aussetzung im Kithäron, die Rettung und Aufklärung 
durch Pferdehirten, ist das Produkt der Reflexion, welche man 
den TraO'ikern beimessen könnte, wenn nicht die Au der Hera 

I::) 

im Kithäron in schönstem Zusammenhang mit dem Groll der 
durch den Raub des Chrysippos beleidigten Hera stünde. Mit 
diesem müssen wir auch die Um dichtung auf das alte Epos 

zurückführen. 
In diese Version der Sage also führt uns das Fragment 

des Aeschylos. Da aber Aeschylos sich der Thebais anschliesst, 
dürfen wir diese Gestalt der Oedipussage der Thebais zuweisen. 
Dass eher dieser Dichtung als etwa der Oedipodee 1) der Haupt-
inhalt der angeführten I.ow(![a von Pisander angehört, beweist 
auch der Schlusssatz cpaot ()e öu . . . eyrJflsy Ev(!v yay'YjY na(!-

lHyoy, U ｬＯｾ＠ avuj5 ysy6yaOLY . 01. ｔｓｏｏ｡ＨＡｓｾ＠ ｮ｡ｴＨＩｳｾＮ＠ Schon die 
Form, wie derselbe angehängt wird, lässt den anders woher 
genommenen Nachtrag erkennen. Diese Wendung aber, dass 
die viel' Kinder des Oedipus von Eurygane, nicht von lokaste 
stammten, war in der Oedipodee gegeben, wie wir aus Pau-
sanias IX 5, 10 erfahren: nat()ar; ･ｾ＠ ｡ｖｔＺｦｪｾ＠ ＨＧｉｯｸ｡ｯｔＺＧｙｪｾＩ＠ ov ()OXW 

01. ysyeo-&at, p,a(!w(!t 'Op,fJ(!cp ｘＨＡｗｰＬｓｙｏｾＬ＠ ör; enol-Yjosy eY 'O()VO-

oetq. .p,'YJTS(!a .. o.y-&(!WnOLOt" (A. 271-274). nwr; o{w enot'Yjoay 

o.yanvora äcpa(!, si ＨＩｾ＠ TSOOa(!Sr; U 'Ioxaor'Yjr; eyeyoyw nat()sr; uj5 

Ol()tno()t; ･ｾ＠ Ev(!vyaYeLar; ()S rfjr; ｣ｙｮ･ＨＡ｣ｰ｡ｹｷｾ＠ eysy6yway' ()'YJA.Ot 

()e xat 0 rd en'Yj ｮｏｴｾｯ｡ｲ［＠ Ci Ol()Ln6()w oyop,aCovoL. 

Die gleiche Wahrnehmung lässt sich an dem Anfang der 
Erzählung machen. Der Satz n(!wwr; ()e 0 AatOr; "cCw o.-&ep,LWY 

1) Das Ergebnis der oben S. 664 angeführten Untersuchung von 

Bethe. 

" 
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eewm rovrov eaXev schliesst sich eng an den Anfang an, wo 
berichtet wird, dass der Zorn der Hera über die frevelhafte 
Entführung des Chrysippos die Sendung der Sphinx veranlasste. 
Dieser Bericht wird unterbrochen durch die BeschreibunO' der 

Cl 

Sphinx und andere Notizen, welche dem vorliegenden Gegen-
stande fremd sind. Zufällig erfahren wir, dass die Angabe 
übel' Ｎ ､･ｾ＠ Tod des Hämon sich in der Oedipodee fand, aus dem 
Schol. zu Phoen. 1760 Ot Ｍ｣ｾｶ＠ Olbtnobtav yearpOV7:er;;' 

dAA' eu "aAAwTov -ce "al tfteeoeamrov äAAWV 
na'iba rptJ..ov Kee[oV7:or;; dftvft0vor;; AtftOva b'iov. 1) 

Im folgenden Teile der tOWeta sieht man deutlich, wie der 
Verfasser . zwei ' W endungen zusammenschweisst. Nach der 
einen geht Laios auf den Rat des Sehers in den Kithäron, um 
der Hera zu opfern, und trifft dort an einem Dreiwege mit 
seinem Sohne zusammen j nach. der anderen t'ihrt Laios nach 
Delphi und stösst am Dreiwege bei Daulis auf Oedipus. Nach 
Pisander wiil Tiresias den Laios davon abbringen, nach Delphi 
zu gehen, weil der Seher weiss, dass Laios dem Gotte verhasst 
ist, und rät ihm, lieber der "Hea yaft0oToAor;; zu opfern. Laios 
aber achtet nicht auf seinen Rat und wird auf dem Wege nach 
Delphi ermordet. Eine weitere abweichende Angabe lieO't in 

. 0 

den Worten: 1'0 be äef'w {moOTebpar;; ebwxe u jj IIoÄ.vß9? Es 
fragt 'sich, ob diese abweichenden Angaben aus den Tragikern 
stammen oder dem gleichen Epos an Q.i>ren wie die beiden 
anderen . Differenzen, die wir bereits a s Eigentum der Oedi-
podee ･ｾＧｫ｡ｮｮｴ＠ haben. Lehrreich für diese Frage ist der Prolog 
der Phönissen, wo es V. 44 heisst: na'ir;; naTeea "atllCt xal 
AaßdJv 0X17/-wm IIoAvß9? -ceorpe'i btbwatv. ehr;; b' ' lneCaeet ｚ ｲｰｬｬＧｾ＠
aenaya'iot nOAtv "d. Oedipus' geht nach 'Delphi, um den Gott 
über seine Eltern zu befragen, und trifft 'an der ｏｘｗｔｾ＠ in 

1) Wenn Bethe S.17 bemerkt: .Es dürfte diese Notiz (von der 
Tötung des ｈ￤ｾｯｮ ｾ＠ mit dem übrigen nicht ohne weiteres verbunden 
werden, weil sie sich a l s Einlage kennzeichnet ; j etzt ist aber 
auch für ihre VII!gebung die Oidipod.ie als QueUe erwiesen; sie gehört 
also mit ihr zusammen" , so liegt der innere Widerspruch auf der Hand. 

Die kyklische Thebais etc. 673 

Phokis mit Laios zusammen, dessen W agenlenkel' ihm zuruft, 
er solle ausweichen u. s. w. Nach der Ermordung des Laios 
bringt Oedipus dessen Wagen dem Polybos als Dank für die. 
Auferziehung. Er kehrt also zu Polybos zurück, ohne seinen 
Weg nach Delphi fortzusetzen, und da er später davon hört, 
dass Kreon die Hand der lokaste als Preis für die Lösung des 
Rätsels ausgesetzt hat, kommt er nach Theben. So muss man 
bei unbefangener .Auffassung den Prolog verstehen. Später 
aber (1043) soll doch Oedipus IIv{}{atr;; anoow},a'iotvJ also von 
Delphi her nach Befragung des Gottes nach Theben gekommen 
sein. Der Scholiast sucht die beiden Angaben in Einklang zu 
bringen: Olbtnovr;; rpovevoar;; rCw Aawv ehr;; ･ｶ｡ｹｾｲ［［＠ naeaXe17,ua 

oux eloijUhv sir;; 1'0 teeov' ou yoe eßero ｸ･ｾ｡ｃｴｶ＠ auujj TOV {h01J' 

vnoOTebpar;; M: elr;; KoetV'{)ov /-leTd uvv tnnwv Aatov "at xa{}ae-
{}etr;; T01J rpovov naAty lnt ujj yvwvat rour;; YO)Je'ir;; enQ1Jfjk{)e neor;; 

TOV {}e01J x-cl. Uns muss der Widerspruch besonders in Rück-
sicht darauf, dass die Angabe bei Euripides keinen besonderen 
Zweck hat, lehren, dass der Dichter einer älteren Quelle folgt. 
Dass di ese Quelle ein altes Epos ist, wird uns noch · klarer, 
wenn wir den eigentlichen Zweck dieser Erfindung erwägen·. 
Der ,Vagen hatte in der ursprünglichen Erzählung augenschein-
lich die Bedeutung eines Erkennungsmittels. Davon hatte 
natürlich Pisander keine Ahnung, der dieses Erkennungsmittel 
neben das andere (Gürtel und Schwert) stellt, ohne dass von 
dem ersteren Gebrauch gemacht wird. In der Dichtung, in 
welcher der W agen vorkam, musste Polybos mit dem Wagen 
nach Theben kommen, begleitet von seiner Gattin. Ich glaube, 
wir dürfen jetzt mit einiger Wahrscheinlichkeit diese Wendung 
der Sage, die man der sikyonischen gegenüber als die kOl'in-
thisch-delphische bezeichnen kann, der Oedipodee zueignen. 

Nach dieser Version wird Oedipus im Kithäron ausgesetzt 
und von Pferdehirten nach Korinth zur kinderlosen Königin 
(Periböa oder Merope) gebracht, welche das Kind ihrem Gatten 
Polybos als das ihrige ausgibt. Nachdem Oedipus hel'an-
gewachsen ist, wird er an seiner Abkunft irre und geht nach 
Delphi, um den Gott zu fragen. Unterwegs trifft er in Phokis 

1901. Sitzgsb. d. philos.-philol. 11. d. hist . cl. 45 
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eewm rovrov eaXev schliesst sich eng an den Anfang an, wo 
berichtet wird, dass der Zorn der Hera über die frevelhafte 
Entführung des Chrysippos die Sendung der Sphinx veranlasste. 
Dieser Bericht wird unterbrochen durch die BeschreibunO' der 

Cl 

Sphinx und andere Notizen, welche dem vorliegenden Gegen-
stande fremd sind. Zufällig erfahren wir, dass die Angabe 
übel' Ｎ ､･ｾ＠ Tod des Hämon sich in der Oedipodee fand, aus dem 
Schol. zu Phoen. 1760 Ot Ｍ｣ｾｶ＠ Olbtnobtav yearpOV7:er;;' 

dAA' eu "aAAwTov -ce "al tfteeoeamrov äAAWV 
na'iba rptJ..ov Kee[oV7:or;; dftvft0vor;; AtftOva b'iov. 1) 

Im folgenden Teile der tOWeta sieht man deutlich, wie der 
Verfasser . zwei ' W endungen zusammenschweisst. Nach der 
einen geht Laios auf den Rat des Sehers in den Kithäron, um 
der Hera zu opfern, und trifft dort an einem Dreiwege mit 
seinem Sohne zusammen j nach. der anderen t'ihrt Laios nach 
Delphi und stösst am Dreiwege bei Daulis auf Oedipus. Nach 
Pisander wiil Tiresias den Laios davon abbringen, nach Delphi 
zu gehen, weil der Seher weiss, dass Laios dem Gotte verhasst 
ist, und rät ihm, lieber der "Hea yaft0oToAor;; zu opfern. Laios 
aber achtet nicht auf seinen Rat und wird auf dem Wege nach 
Delphi ermordet. Eine weitere abweichende Angabe lieO't in 

. 0 

den Worten: 1'0 be äef'w {moOTebpar;; ebwxe u jj IIoÄ.vß9? Es 
fragt 'sich, ob diese abweichenden Angaben aus den Tragikern 
stammen oder dem gleichen Epos an Q.i>ren wie die beiden 
anderen . Differenzen, die wir bereits a s Eigentum der Oedi-
podee ･ｾＧｫ｡ｮｮｴ＠ haben. Lehrreich für diese Frage ist der Prolog 
der Phönissen, wo es V. 44 heisst: na'ir;; naTeea "atllCt xal 
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aenaya'iot nOAtv "d. Oedipus' geht nach 'Delphi, um den Gott 
über seine Eltern zu befragen, und trifft 'an der ｏｘｗｔｾ＠ in 

1) Wenn Bethe S.17 bemerkt: .Es dürfte diese Notiz (von der 
Tötung des ｈ￤ｾｯｮ ｾ＠ mit dem übrigen nicht ohne weiteres verbunden 
werden, weil sie sich a l s Einlage kennzeichnet ; j etzt ist aber 
auch für ihre VII!gebung die Oidipod.ie als QueUe erwiesen; sie gehört 
also mit ihr zusammen" , so liegt der innere Widerspruch auf der Hand. 

Die kyklische Thebais etc. 673 

Phokis mit Laios zusammen, dessen W agenlenkel' ihm zuruft, 
er solle ausweichen u. s. w. Nach der Ermordung des Laios 
bringt Oedipus dessen Wagen dem Polybos als Dank für die. 
Auferziehung. Er kehrt also zu Polybos zurück, ohne seinen 
Weg nach Delphi fortzusetzen, und da er später davon hört, 
dass Kreon die Hand der lokaste als Preis für die Lösung des 
Rätsels ausgesetzt hat, kommt er nach Theben. So muss man 
bei unbefangener .Auffassung den Prolog verstehen. Später 
aber (1043) soll doch Oedipus IIv{}{atr;; anoow},a'iotvJ also von 
Delphi her nach Befragung des Gottes nach Theben gekommen 
sein. Der Scholiast sucht die beiden Angaben in Einklang zu 
bringen: Olbtnovr;; rpovevoar;; rCw Aawv ehr;; ･ｶ｡ｹｾｲ［［＠ naeaXe17,ua 

oux eloijUhv sir;; 1'0 teeov' ou yoe eßero ｸ･ｾ｡ｃｴｶ＠ auujj TOV {h01J' 

vnoOTebpar;; M: elr;; KoetV'{)ov /-leTd uvv tnnwv Aatov "at xa{}ae-
{}etr;; T01J rpovov naAty lnt ujj yvwvat rour;; YO)Je'ir;; enQ1Jfjk{)e neor;; 

TOV {}e01J x-cl. Uns muss der Widerspruch besonders in Rück-
sicht darauf, dass die Angabe bei Euripides keinen besonderen 
Zweck hat, lehren, dass der Dichter einer älteren Quelle folgt. 
Dass di ese Quelle ein altes Epos ist, wird uns noch · klarer, 
wenn wir den eigentlichen Zweck dieser Erfindung erwägen·. 
Der ,Vagen hatte in der ursprünglichen Erzählung augenschein-
lich die Bedeutung eines Erkennungsmittels. Davon hatte 
natürlich Pisander keine Ahnung, der dieses Erkennungsmittel 
neben das andere (Gürtel und Schwert) stellt, ohne dass von 
dem ersteren Gebrauch gemacht wird. In der Dichtung, in 
welcher der W agen vorkam, musste Polybos mit dem Wagen 
nach Theben kommen, begleitet von seiner Gattin. Ich glaube, 
wir dürfen jetzt mit einiger Wahrscheinlichkeit diese Wendung 
der Sage, die man der sikyonischen gegenüber als die kOl'in-
thisch-delphische bezeichnen kann, der Oedipodee zueignen. 

Nach dieser Version wird Oedipus im Kithäron ausgesetzt 
und von Pferdehirten nach Korinth zur kinderlosen Königin 
(Periböa oder Merope) gebracht, welche das Kind ihrem Gatten 
Polybos als das ihrige ausgibt. Nachdem Oedipus hel'an-
gewachsen ist, wird er an seiner Abkunft irre und geht nach 
Delphi, um den Gott zu fragen. Unterwegs trifft er in Phokis 
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an einem Dreiwege mit Laios zusammen, der nach Delphi fährt, 
um zu forschen, ob das ausgesetzte Kind noch lebt. Oedipus 
tötet den Laios und bringt dessen Wagen dem Polybos. Er 
kehrt zurück nach Delphi und wird durch ein Orakel des 
Gottes veranlasst, nicht nach Korinth zurückzukehren. Er 
kommt nach Theben, wo Kreon die Hand der verwitweten 
Königin und den Thron als Preis für die Lösung des Rätsels 
ausgesetzt hat, nachdem die Sphinx sogar den Sohn des Kreon, 
den schönen Hämon, getötet hat. Bald nachdem er lokaste 
geheiratet und den Thron bestiegen hat, besucht Polybos mit 
seiner Gattin auf dem Wagen des Laios den Oedipus in Theben. 
lokaste erkennt den Wagen des Laios und so Oedipus als 
Mörder des Laios. Nun kann auch Merope nicht schweigen 
dass Oedipus das von Laios ausgesetzte Kind ist. Oedipus 
blendet sich, lokaste nimmt sich das Leben . Später heiratet 
Oedipus die Eurygane und erzeugt mit ihr die vier Kinder. 

Hiernach sehen wir in der I,aroeta des Peisandros eine Con-
tamination der Thebais und der Oedipodee. 

Die alten Flüche, von denen Sieb. 751 die Rede ist, werden 
1m ersten oder zweiten Drama der Trilogie erwähnt worden 
sem. Wiewohl auch Oedipus unter dem Fluche des Laios 
steht, wird doch vornehmlich an den Fluch des relops zu 
denken sein, den er gegen Laios ausgesprochen, wie es in dem 
Orakel heisst, welches die Hypothesis des Oed. Tyr. und der 
Phönissen bietet : 

Aclts Aaßbaxtb'Yj, natbwy ｬＧｳｹｏｾ＠ OAßWY ｡ｬｵｩｾＧ＠

､ｾｵｾ＠ ftey g;tAOY VLOY, &rae Tobs aOL Ａｾｏ･ｏｾ＠ EawL, 

ｮ｡ｌ｢ｯｾ＠ lov xstewm AmeiY ßtOY' dk l'ae EYWaS 

ｚｳｶｾ＠ ｋ･ｯｙｴ｢Ｇｙｪｾ＠ ｉｉ￼ｯｮｯｾ＠ ｡ｲｶｬＧｳ･｡ｩｾ＠ deaiaL ｭｻｽｾ｡｡ｾＬ＠

ov g;tAOY ｾ･ｮ｡｡｡ｾ＠ VI,OY' ö b' ＱＷｶｾ｡ｔｯ＠ aOL Tabs nayw. 

Da anzunehmen ist, dass sich Aeschylos auch in diesem Punkte 
an die Thebais angeschlossen hat, so enthält diese Stelle der 
Sieben eine ｂ･ｳｴ￤ｾｩｧｵｮｧ＠ dafür, dass der Anfang jener I,aroe[a, 

welcher von der Entführung des Chrysippos handelt, auf die 
Thebais zurückgeht. 

Die 1cyHische Thebais ete. 675 

Eur. Phoen. 172 erzählt Tiresias, dass die Söhne des 
Oedipus den Greuel der Blendung in Vergessenheit zu bringen 
suchten, aber 

if/-weroy ､ｦｴ｡ｻｽｷｾＧ＠ OVTB l'ae l'Sea naTet 

OVT' nobov ｢ｌ｢Ｖｶｵｾ＠ allbea bvarvxii 

ｅｾＱＷｹ･ｴｷ｡｡ｶＧ＠ EX b' Em1wa' ｡ｖｔｏｩｾ＠ ､･｡ｾ＠ xd. 

Auf die gleiche Vorstellung geht es zurück, wenn Soph. 
O. T. 1424 ff. Kreon beim Anblick des geblendeten Oedipus 
zum Chore sagt: 

dU' cl Ta {j'v17TW11 ｦｴｾ＠ xawwxvvw{}' EU 

y{;vs{}},a, ｔｾｙ＠ )'ovv nana ßooxovaal' g;Aol'a 

albeia{}' ｡ｹ｡ｸｲｯｾ＠ 'HJ..tov, roaa.ve5' ｡ｹｯｾ＠

dxaAvmov O'ÜTW c5sLxvvvaL, Ta ｦｴｾｵ＠ l'fj 

ｦｴｾｔＧ＠ ｏｦｴ￟･ｯｾ＠ ｉＬ･･ｯｾ＠ ｦｴｾｔＸ＠ ｧ［ｷｾ＠ ｮ･ｯ｡｣Ｕｴｾ｣ｲ｡ｴＮ＠

dU' w, TaxwT' ｅｾ＠ olxov laxo/-dCsT8. 

Wenn in der Thebais die Söhne von den Opfern dem Vater 
seinen Anteil zu schicken pflegen, so weist das darauf hin, 
dass Oedipus im Hause gehalten wird. Schon in diesem Epos 
also trug es zur Verbitterung gegen seine Söhne bei, dass ihm 
der Ausgang gewehrt wurde, weil sein Anblick für die Bürger 
ein Greuel und eine Entehrung des königlichen Hauses sei. 
Denn dass in der Thebais die Blendung erzählt war, geht 
deutlich aus dem Athen. XI p. 465 E erhaltenen Bruchstück, 
besonders aus den Worten 

aVTae Ö 1" ｷｾ＠ g;eaafh7 naeaxstftsva ｮ｡ｔ･ｏｾ＠ loio 

ｵｦｴｾｳｶｷ＠ l'Sea, ftsya 01, xaxov Eftnws {}vwfJ 

hervor, wie es III der oben erwähnten Parodie ausdrücklich 
gesagt ist. 

Bis im Jahre 1848 die Hypothesis der Sieben bekannt 
wurde, verkannte man die durch V. 728 ff. deutlich angezeigte 
Zusammensetzung der Trilogie vielfach, weil man glaubte, dass 
die Sieben, die mit dem Hinweis auf künftige Verwicklungen 
abschlössen, nicht SchlusssWck sein könnten. Als die Ver-
öffentlichung der Hypothesis tiber die drei Dramen der Trilogie 
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an einem Dreiwege mit Laios zusammen, der nach Delphi fährt, 
um zu forschen, ob das ausgesetzte Kind noch lebt. Oedipus 
tötet den Laios und bringt dessen Wagen dem Polybos. Er 
kehrt zurück nach Delphi und wird durch ein Orakel des 
Gottes veranlasst, nicht nach Korinth zurückzukehren. Er 
kommt nach Theben, wo Kreon die Hand der verwitweten 
Königin und den Thron als Preis für die Lösung des Rätsels 
ausgesetzt hat, nachdem die Sphinx sogar den Sohn des Kreon, 
den schönen Hämon, getötet hat. Bald nachdem er lokaste 
geheiratet und den Thron bestiegen hat, besucht Polybos mit 
seiner Gattin auf dem Wagen des Laios den Oedipus in Theben. 
lokaste erkennt den Wagen des Laios und so Oedipus als 
Mörder des Laios. Nun kann auch Merope nicht schweigen 
dass Oedipus das von Laios ausgesetzte Kind ist. Oedipus 
blendet sich, lokaste nimmt sich das Leben . Später heiratet 
Oedipus die Eurygane und erzeugt mit ihr die vier Kinder. 

Hiernach sehen wir in der I,aroeta des Peisandros eine Con-
tamination der Thebais und der Oedipodee. 

Die alten Flüche, von denen Sieb. 751 die Rede ist, werden 
1m ersten oder zweiten Drama der Trilogie erwähnt worden 
sem. Wiewohl auch Oedipus unter dem Fluche des Laios 
steht, wird doch vornehmlich an den Fluch des relops zu 
denken sein, den er gegen Laios ausgesprochen, wie es in dem 
Orakel heisst, welches die Hypothesis des Oed. Tyr. und der 
Phönissen bietet : 

Aclts Aaßbaxtb'Yj, natbwy ｬＧｳｹｏｾ＠ OAßWY ｡ｬｵｩｾＧ＠

､ｾｵｾ＠ ftey g;tAOY VLOY, &rae Tobs aOL Ａｾｏ･ｏｾ＠ EawL, 

ｮ｡ｌ｢ｯｾ＠ lov xstewm AmeiY ßtOY' dk l'ae EYWaS 

ｚｳｶｾ＠ ｋ･ｯｙｴ｢Ｇｙｪｾ＠ ｉｉ￼ｯｮｯｾ＠ ｡ｲｶｬＧｳ･｡ｩｾ＠ deaiaL ｭｻｽｾ｡｡ｾＬ＠

ov g;tAOY ｾ･ｮ｡｡｡ｾ＠ VI,OY' ö b' ＱＷｶｾ｡ｔｯ＠ aOL Tabs nayw. 

Da anzunehmen ist, dass sich Aeschylos auch in diesem Punkte 
an die Thebais angeschlossen hat, so enthält diese Stelle der 
Sieben eine ｂ･ｳｴ￤ｾｩｧｵｮｧ＠ dafür, dass der Anfang jener I,aroe[a, 

welcher von der Entführung des Chrysippos handelt, auf die 
Thebais zurückgeht. 

Die 1cyHische Thebais ete. 675 

Eur. Phoen. 172 erzählt Tiresias, dass die Söhne des 
Oedipus den Greuel der Blendung in Vergessenheit zu bringen 
suchten, aber 

if/-weroy ､ｦｴ｡ｻｽｷｾＧ＠ OVTB l'ae l'Sea naTet 

OVT' nobov ｢ｌ｢Ｖｶｵｾ＠ allbea bvarvxii 

ｅｾＱＷｹ･ｴｷ｡｡ｶＧ＠ EX b' Em1wa' ｡ｖｔｏｩｾ＠ ､･｡ｾ＠ xd. 

Auf die gleiche Vorstellung geht es zurück, wenn Soph. 
O. T. 1424 ff. Kreon beim Anblick des geblendeten Oedipus 
zum Chore sagt: 

dU' cl Ta {j'v17TW11 ｦｴｾ＠ xawwxvvw{}' EU 

y{;vs{}},a, ｔｾｙ＠ )'ovv nana ßooxovaal' g;Aol'a 

albeia{}' ｡ｹ｡ｸｲｯｾ＠ 'HJ..tov, roaa.ve5' ｡ｹｯｾ＠

dxaAvmov O'ÜTW c5sLxvvvaL, Ta ｦｴｾｵ＠ l'fj 

ｦｴｾｔＧ＠ ｏｦｴ￟･ｯｾ＠ ｉＬ･･ｯｾ＠ ｦｴｾｔＸ＠ ｧ［ｷｾ＠ ｮ･ｯ｡｣Ｕｴｾ｣ｲ｡ｴＮ＠

dU' w, TaxwT' ｅｾ＠ olxov laxo/-dCsT8. 

Wenn in der Thebais die Söhne von den Opfern dem Vater 
seinen Anteil zu schicken pflegen, so weist das darauf hin, 
dass Oedipus im Hause gehalten wird. Schon in diesem Epos 
also trug es zur Verbitterung gegen seine Söhne bei, dass ihm 
der Ausgang gewehrt wurde, weil sein Anblick für die Bürger 
ein Greuel und eine Entehrung des königlichen Hauses sei. 
Denn dass in der Thebais die Blendung erzählt war, geht 
deutlich aus dem Athen. XI p. 465 E erhaltenen Bruchstück, 
besonders aus den Worten 

aVTae Ö 1" ｷｾ＠ g;eaafh7 naeaxstftsva ｮ｡ｔ･ｏｾ＠ loio 

ｵｦｴｾｳｶｷ＠ l'Sea, ftsya 01, xaxov Eftnws {}vwfJ 

hervor, wie es III der oben erwähnten Parodie ausdrücklich 
gesagt ist. 

Bis im Jahre 1848 die Hypothesis der Sieben bekannt 
wurde, verkannte man die durch V. 728 ff. deutlich angezeigte 
Zusammensetzung der Trilogie vielfach, weil man glaubte, dass 
die Sieben, die mit dem Hinweis auf künftige Verwicklungen 
abschlössen, nicht SchlusssWck sein könnten. Als die Ver-
öffentlichung der Hypothesis tiber die drei Dramen der Trilogie 
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keinen Zweifel mehr übrig liess, erklärte man den Schluss der 
Sieben für unecht, um die Einleitung eines neuen Konfliktes 
zu beseitigen. Eine Bestätigung fand man in der N otwendig-
keit eines dritten Schauspielers, während der übrige Teil nur 
zwei Schauspieler erfordert. Aber die Sprache dieser Schluss-
partie hat durchaus äscbyleischen Charakter; man möchte sagen, 
dass der V: 1038 

Ijc51J Ul toiic5B (jWU-dfL1JWt Ｑｨｯｩｾ＠

allein schon die Echtheit beweise. Ein drittel' Schauspieler 
aber ist nicht erforderlicb, sondern nur ein naeaXOel]Yl7fW für 
eine der bei den Schwestern (Ismene). Aeschylos wird sich also 
auch hier mit dem Hinweis auf eine den Zuschauern bekannte 
Sage begnügt haben, was uns den Gedanken nahe legt, dass 
das Schicksal der Antigone in der Thebais erzählt war. Nach 
der Hypothesis des Salustios zur Antigone kam bei Mimnermos 
vor, dass Ismene, als sie mit Theoklymenos verkehrte, auf 
Geheiss der Athena von Tydeus erschlagen worden sei. Nacb 
Pherekydes (Schol. Phoen.53) tötete Tydeus die Ismene an 
der Quelle, welche nach ihr Ismene benannt wurde. Die eine 
dieser bei den Wendungen wird der Thebais angehört hab ｾ＠

wahrscheinlich die erstere, da Theoklymenos offenbar identisch 
mit ｉｉ ｂ･ ｴＧｘＩＬ ｖｦｌｂＱＧｏｾ＠ ist, welcher in der Thebais der Gegner des 
Parthenopäos war. Vgl. C. Robert, Bild und Lied S. 20 Nr. 19, 
der die Sage auf einer korinthischen Vase (Wiener Vorlegebl. 
1889 Taf. XI 4) dargestellt gefunden hat, wo der Name IIBet­

ＧｘａｖｦｌｂＧｖｏｾ＠ beigeschrieben· ist. Der Bericht des Pherekydes, in 
welchem der Euryganeia gedacht ist, scheint auf die Oedi-
podee zurückzugehen. 

Hiernach war in der Thebais der Untergang des ganzen 
Labdakidengeschlechts erzählt. Die Reihe der Ereignisse be-
ginnt mit der Missethat des Laios; der Fluch des Pelops hat 
sich voll und ganz erfüllt. Aber das Epos holt nicht ab ovo 
aus, sondern fühh in medias res hinein, indem es mit dem 
Zug der Sieben anhebt: 

Die kyklische Thebais etc. 677 

In dieser Konzentration des Stoffes trägt es homeriscben 
Charakter und es ist anzunehmen, dass es sich auf den Zug 
der Sieben beschränkt und den Mythus bis zum Untergang 
und zur Bestattung der argivischen Heerführer verfolgt hat. 
Denn die Bestattung ist für den Griechen erst der volle Ab-

_ schluss. Einen Beweis dafür, dass die Bestattung der Führer 
noch in der Thebais erzählt war, hat man in dem Schol. zu 
Pind. 01. VI 15 emd 15' emm:a 7lveä'V 1) 'VB'Xew'V TeAw{}b' rw'V 

ｔ｡ａ｡ｩＢｯＧｖｻＨｪ｡ｾ＠ dnB'V b, ･ｾ￟｡ｴｏｌ＠ towiir6'V TL ｬＷＱＰｾ＠ - no{}ew ｡ｲ･｡ｔｌ￤ｾ＠

Orp{}aAfLfw ｬｦｌ￤ｾＬ＠ apq;6ue011 fLG.'VTL'V r' aya{}o'V 'Xal c5ove1 fLG.e ­

'Vaa{}at gefunden, nach welchem Asklepiades zu diesel' Stelle 
bemerkt: wiiw d'J..17q;B'V l'X ｔＧｩｪｾ＠ ＧｘｖＧｘａｌｘｦｪｾ＠ ･Ｑｊ￟｡ｴＨｪｯｾＮ＠ Die unbe-
fangene Erklärung fordert, die Bemerkung nicht bloss auf den 
Spruch no{}ew . . . orp{}a)'fL0'V ｬｦｌ￤ｾＬ＠ Z) sondern auch auf die 
ganze Situation und Geschichte zu beziehen. Wenn Adrastos 
in wilder Flucht davon reitet, nimmt er das Verschwinden des 
Ampbiaraos nicht wahr, jedenfalls hat er keine Zeit, Betrach-
tungen darüber anzustellen . Nach der Niederlage vor den 
Mauern Thebens wird dem Adrastos nicht bloss Amphiaraos 
entrissen, es fehlen ihm auch die anderen Heerfübrer. Unter 
den Leichen aber vermisst er allein die des Amphiaraos. Scharf-
sinnig hat Welcker Ep. Cycl. II S. 367 f. eine Stelle des Tyr-
taeos (Fragm. 12 V. 8 yAwaaa'V (j' 'Ac5e1]arov fLBLALX6Y1Jev'V exoL) 

hiermit in Zusammenhang gebracht und angenommen, dass die 
Ueberredung der Thebaner, die Leichen nicbt den Hunden und 
Vögeln zu überlassen, sondern zur Bestattung herauszugeben, 
die beste und fast einzige Gelegenheit für Adrastos gewesen 
sei, die Gewalt der bezaubernden Zunge zu bewähren. Die 
Rettuncr des Adrastos braucht also nicht auf die Fortsetzung o 
im Zuge der Epigonen hinzuweisen; sie hat einen hinreichenden 
Zweck in diesem Abschluss der Dichtung. Wie steht es aber 
dann mit dem Gedicht 'E71{Y0'VOL? In dem 'Aydw <OfL· xal <Ha. 

1) Doch wohl :;weq: u),ei" bedeutet "weihen"; die Toten erhalten 
durch das Feuer des Scheiterhaufens ihre Weihe. 

2) Wie es 13ethe a, O. 94 ff. thl,lt. 
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keinen Zweifel mehr übrig liess, erklärte man den Schluss der 
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Ijc51J Ul toiic5B (jWU-dfL1JWt Ｑｨｯｩｾ＠
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YVY afn'}' on2odeW11 ayc5eäJY aexWfletJa, Movoal 

sind in bestimmter und unzweideutiger Weise die beiden 

Gedichte getrennt gehalten. Auch Herod. IV 32 weist für 
die Erwähnung der Hyperboreer bei Homer auf das Gedicht 
'En{YOYOl hin. Für die Einheit der beiden Epen aber kann 
Paus. IX 9, 5 ｬｮｯｬｾｻｽＱｊ＠ c5e ｬｾ＠ TOY no2SflOY WVWy "at ln1J ･ｙｪ￟｡ｴｾＬ＠

wo vor.aus ｳｯｷｯｾｾ＠ ､･ｾＧ＠ Krieg der Sieben als auch der Zug 
der EpIgonen erzahlt 1st, angeführt werden. Noch deutlicher 
spricht das Schol. zu Apoll. Rh. I 308 ol c5e ｔｾｙ＠ €h7ßat(ja 

ｹｳｹ･｡｣ｰｯｲ･ｾ＠ cpaoty ön {mo u»y 'Em)'oywy a"eO{}{YLOY aYSd{}17 

MaYTw fJ Teteea{ov l}vyaT1Je ･ｬｾ＠ ｌＱ･Ｒ｣ｰｯｶｾ＠ nSflcp{}eioa. Diesen 
Zeugnissen gegenüber scheint folgende Auffassung die richtige. 
Der oben bemerkte homerische Charakter erfordert sozusaO'en 
dass die Thebais ursprünglich sich auf den Zug der ｓｩＺ｢･ｉｾ＠
beschränkte. Dann aber wurde als Fortsetzung der Thebais 

und mit ausdrücklicher Beziehung auf diese im ersten Verse 

11VY a{;{}' onJ..odewy aYbeäw aeXWfldIa, Movoat 

das Epos 'En{YOYOl gedichtet und teils gesondert, teils in Ver-
bindung mit der Thebais verbreitet. 

Während die Thebais mehr den Eindruck naiver Wieder-
g.abe der Volkssage macht und auch in dieser Beziehung hOl11e-

nschen. Charakter trägt - nach Ilias und Odyssee gefällt dem 
Pausamas IX 9, 5 die Thebais am meisten -, hat die Oedi-
podee mehr ein künstliches Gepräge. W enn nach Homer }, 274 
alsbald die unselige Heirat der Epikaste aufO'edeckt wird und 
diese sich erhängt, so kann diese nicht diet> Mutter der vier 

ｋｩｮｾ･ｲ＠ des ｏｾ､ｩｰｵｳ＠ gewesen sein. So erhält Oedipus eine 
zweIte Gemahlll1 Euryganeia. - Wenn selbst der Sohn des 
Kreon, der schönelHämon, von der Sphinx vernichtet wird so 
begreifen wu' eher, wie sich Kreon dazu entschliessen ｫｾｮｮ＠
die Krone als Preis für die Erlegung der Sphinx auszubieten. ｾ＠

Die kyklische Thebais etc. 679 

Die Aussetzung des Oedipus musste auch in der Thebais durch 
ein Orakel erklärt werden. Wenn es bei Pindar 01. II 42 heisst: 

U olmse l"ulYS AilOY ｦｬｏ･Ｇｦｬｏｾ＠ ｖｬｏｾ＠

ｯｶｹ｡ｶｲｏｦｬｓｹｯｾＱ＠ 61' M IIv{}w1l l Xe1J o{}SY 

nala{cpawv d2soosv. 

lMioa c5' ｯｾ￼Ｇ＠ Ｇｅ･ｬｖｖｾ＠

lnscpye ol ovv a22a2ocpoy{q, ｹ･ｶｯｾ＠ ae17L011, 

so will der Dichter damit auch nur sagen, dass das dem Laios 
gegebene Orakel sich erfüllte. Die Wirksamkeit der Erinys, 
welche sich im Wechselmorde der bei den Söhne zeigte, bezieht 
sich auf den Vatermord, mochte dieser auch unabsichtlich sein. 
Einen neuen Gesichtspunkt hat Aeschylos hinzu gebracht. Der 
Untergang des Geschlechtes ist die Strafe für den Ungehorsam 
des Laios: Sieb. 827 ßov2ai b' ämOWl Aatov ｣Ｕｬｾ･ｘｳｯ｡ＱｉＬ＠ 785 uk 
b' ｬ￟｢ｯ ｦｬ｡ｾ＠ ＨｮｶＲ｡ｾＩ＠ 0 ｯｃＡＭｷｯｾ＠ lßc5oflayhaQ; ￤ｹ｡ｾ＠ 'Ano22wv eiÄd, 
Olb{nov yeYSl xea{yWV na2auk Aatov ｢ｶｯ￟ｯｶＲ｛｡ｾＮ＠ Dem Tragiker 
konnte die alte Schuld von dem Raube des Chrysippos nicht 
genügen, er fügt dazu eine neue, welche mit der Handlung 
der Trilogie in engster Verbindung steht, den Ungehorsam 
gegen das nachdrückliche Gebot des delphischen Gottes, zum 
Heile des Staates jeder Nachkommenschaft zu entsagen (731 ff.). 
In ähnlicher Weise wird in der Orestie die Erbschuld durch 
die persönliche Schuld des Agarnemnon, die er sich durch die 
Opferung seiner Tochter zuzieht, gesteigert. Der Tragiker 
verfolgt eine ethische Tendenz. Dem alten Epos sagt mehr 
eine, man darf sagen, religiöse Tendenz zu, die Tendenz, 

den Glauben an die Wahrhaftigkeit des delphischen Orakels 
zu stärken. Zum Orakel des Laios, welches sich erfüllt, ob-
wohl die Menschen alles thun, um die Erfüllung unmöglich 
zu machen, kommt das neue Orakel, welches Oedipus erhält 
und welches dieser selbst gerade dadurch an sich erfüllt, dass 
er der Erfüllung entgehen will. 1) So siegt die Weisheit des 

1) Sophokles lässt diesen Gesichtspunkt noch mehl' dadurch hervor-
treten, dass er die Ermordung des Laios n ach der Befragung des Orakels 
stattfinden lässt. Das musste in .. der älteren Dichtung anders sein, weil 
der Wagen des Laios nach Korinth gebracht werden musste. 
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Gottes über allen Witz der Sterblichen. Wir dürfen diese 
Gestalt des Mythus aus dem sophokleischen Drama auf das 
alte Epos übertragen, weil sonst die Reise nach Theben über 
Delphi keinen Zweck hätte. Aber der naiven Voll{ssage können 
wir sie nicht beimessen. - An die Stelle des alten Sikyon 
tritt die moderne Stadt Korinth. - Oedipus muss den Wagen 
des Laios zu Polybos zurückbringen, damit ein sprechendes 
Erkennungszeichen vorhanden ist. - Von Interesse wäre es, 
zu erfahren, welche Motivierung des Vaterfluches die Oedipodee 
gegeben hat. Bei Aeschylos, Sophokles (vgl. z. B. O. K. 1378 
xat ｦｊＮＮｾ＠ e;aHfJ..a1;rJ1:ov, eiwr:pJ.ov nar:eo<; TOteM' er:pV7:17v ) , Euripides 
hat unehrerbietige und rücksichtslose Behandlung des Vaters den 
Fluch hervorgerufen. Diese Motivierung geht auf die Thebais 
zurück. Eine abweichende Moti vierung enthält das Schol. zu 
11. 4, 376 OltJtnov<; anoßaJ.wv 'Ioxaar:1Jv eneY1JfJ..ev'AawfJ..etJovaav, 
ｾｉ＠ ｾ ｾＧ￟ＧＢ＠ , e , 3" , 17H<; ute aAe wv<; neoyovov<; w<; neteaaavr:a<; aV7:17v. ayavax7:17aa<; 

tJ/:; exeivo<; en1Jeaaaw ainoi<; tJt' atfJ..aro<; naea},aßeiv ｲＺｾｶ＠ xweav 
xat naeetJwxe ｲＺｾｶ＠ ßaatJ.dav avwi<;' 'EuoxJ.rj<; r5e 0 VtO<; avwv 

e;eßaJ.e IIoJ.vvdx17v r:ov atJeAr:pov avwv cO<; neeaßvueo<;. naea­

yevofJ..evo<; r5e ovw<; ei<; 'Aeyo<; evee TvtJea r:pvyatJa' ß01J{}QW yde 
xaxeivo<; uji nar:el TOV evavHOvfJ..evOv ave'!jltov tr:pvyev. 'AtJeaaw<; 

tJ/:; fhaaa,uevo<; avwv<; l]fJ..r:pteafJ..lvov<; {h7ewv r5oed<; Tvr5ea fJ..ev 

avo<;, IIoJ.vvdx1JV tJe Aeovw<; avveßaJ.e TOV Xe1JafJ..ov· fJv yde 
aimiJ r5er5ofJ..evo<; xanecp xat AeOVH Ｑ［･ｶｾ｡ｴ＠ Td<; (}vyadea<;. Wenn 
Astymedusa die N achfolgerin der Iokaste ist, kann diese Notiz 
nicht auf die Oedipodee zurückgehen. Aber mit Recht ist 
bemerkt worden,l) dass der Name der Iokaste leicht an die 
ｾｴ･ｬｬ･＠ der Evevyav1J getreten sein kann. Für diese Vermutung 
spricht schon anoßaJ.wv, denn ein Verstossen der Iokaste kommt 
sonst nirgends vor und ist nicht recht denkbar. Die Haupt-
stütze aber erhält die Vermutung durch das Schol. zu Phoen . 53: 
WeeexvtJ1J<; r:d xaTd wv<; OltJbwtJo<; naitJa<; xat r:d<; Y1JfJ..afJ..eva<; 

oihw<; taweei' "OltJ[notJt, r:p17at, J(eewv tJtr5Wat ｲＺｾｶ＠ ßaatJ.dav xat 

ｲＺｾｬｬ＠ yvvaixa AatoJ, fJ..1Jdea tJ' avwv 'Ioxaar:1Jv, e; 1]<; ytvOV7:at 

I) Vor: Bethe a. O. S.26. • 
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avuji Weaar:we xat Aaovvw<;, ol' -&vllaxOvatv vno ]l,tftVUW)' xat 
'Eeytvov' end tJe evwV7:o<; naeij}'{h I yafJ..eL 0 Ol()tnov<; EiJev­
yal1ewv ｲＺｾｶ＠ IIeetr:paV7:o<; I ･ｾ＠ ｾ＼［＠ ytVOVWt avuji 'Avuyov1] xat 

Ｇｉ｡ｦｊＮＮｾｶＱＷＬ＠ 171' avateei TvtJev<; ent ｸ･ｾｶＱｊ＼［＠ xat an' avr:ij<; fJ ｸ･ｾｶＱｊ＠

'Ialt17v1] xaJ.ehat. VtOt tJe avuji e; aiJr:ij<; 'EuoxJ.ij<; xat IIoJ.v­

lldx1] <; . Enei r5e Ev(!vyavew EuJ.ev7:17ae, ya/ueL 0 Olr5inov<; 'Aaw­

fJ..etJovaav ＷＺｾｖ＠ 2fhvüov". Hier finden wir die Astymedusa 
wieder und zwar als N achfolgerin der Euryganeia. Die Kom-
bination liegt nahe. Zunächst ist zu beachten, dass das Ex-
cerpt aus Pherekydes ungenau ist. Denn die Worte End r5i:; 
EVWV7:0<; na(!ijJ.-&e vor yafJ..ei können sich nur auf den Tod der 
Iokaste beziehen. Es fehlt also die Angabe, dass Oedipus seine 
Abstammung entdeckt und Iokaste sich erhängt. I) Pherekydes 
mag end Evevyal1ew euJ.ev7:1]ae geschrieben haben, aber auf 
einen tieferen Sinn und die Motivierung des alten Epos weist 
der angeführte Ausdruck anoßaJ.wv ｨｩｮｾＩ＠ und es ergibt sich 
mit hoher Wahrscheinlichkeit die Sagenform der Oedipodee, 
welcher die Namen EiJevyal1ew und <Yneer:pa<; = IIeetr:pa<; an-
gehören: "Oedi pus erzeugt mit Iokaste Phrastor und Laonytos, 
welche im Kampfe mit den Minyern sterben". Man erkennt 
hier die epische Dehnung der Erzählung, so dass am wenigsten 
Grund besteht, diese Wendung der Oedipodee abzusprechen, 3) 
wenn auch die ursprüngliche Absicht der Erdichtung einer zweiten 
Gemahlin mit dem Vorhanden sein von Söhnen der Iokaste in 
Widerspruch steht. "Oedipus erkennt sich als Sohn der Iokaste 
und blendet sich, Iokaste gibt sich den Tod. Ein Jahr späte! 
heiratet Oedipus die Euryganeia und erzeugt mit ihr Eteokles, 
Polynikes, Antigone, Ismene. Er verstösst dann diese zweite 
Gattin und heiratet die Astymedusa. Diese verleumdet die bei den 
Söhne, als hätten sie ihr Gewalt anthun wollen, worauf Oedipus 
seine Söhne verflucht. Eteokles vertreibt den Polynikes". So 
erhält der Fluch des Vaters eine mehr verständliche und interes-

I) Damit hebt sich die Schwierigkeit, welche Bethe a. O. S. 23 f. 
hier gefunden hat. 

2) Erkannt von Bethe S. 26 f . 
S) Wie es Bethe S.24 nach WeIcker Ep. Cycl. II S.315 NI'. 5 thut. 
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Gottes über allen Witz der Sterblichen. Wir dürfen diese 
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sante Begründung. Der Fluch mag für die Söhne der Anlass 
O'ewesen sein sich der Herrschaft zu bemächtigen. Nichts 
o ' 
hindert, die weitere Erzählung von dem Zusammentreffen des 
Polynikes und Tydeus und von dem Orakelspruch des Adrastos, 

welche auch Euripides Phoen. 409 ff. und Hik. 133 ff. bietet und 

augenscheinlich einer alten Quelle entnommen hat, auf die 
Oedipodee zurückzuführen. - Dieser Charakter der Oedipödee, 
das Gesuchte und Tendentiöse und das Streben nach genauerer 
Bestimmung und Motivierung lässt auf eine spätere Abfassungs-

zeit schliessen. 
Umgekehrt verrät ihre Ursprünglichkeit und Altertüm-

lichkeit die Dm'stellung der Oedipussage, welche die Nixvw 

l271 gibt, durch eine gewisse Unbestimmtheit und Unklarheit: 
fl'Y)rie a 7:' OiCJtno(jao i'(jOY, ｸ｡ｬｾｹ＠ 'Entx6.a7:'Y)v, 17 fdya lfeyoy ･･ｅｾｅｖ＠

(J.t(jed17Ol YOOW, Y17flaftf.y'Y) cP Vrt ' 0 (j' Oy nade' ｕｅｹ｡･｛ｾ｡ｲ［＠ yfjP.EV· 

äcpae (j' ch6.nvara -{hot {Uaay dy{}ewnowty. dU' 0 flev ey th7ß17 

no2v17e6.up ä2yw n6.axwv Ka(jfldwy lO.yaaaE {}uiw ｯＲｯ｡ｾ＠ (jla 

￟ｯｶＩＬＶＮｾﾷ＠ ｾ＠ (j' eß'Y) ､ｾ＠ 'Al(jao nv26.erao xeaueoio, G.1jJafl eY17 ßeoxOy 

alniJ'Jl dcp' v1jJ'Y)2oio flE),6.{}eOv cP ärß aXOfley'Y) ' up (j' ä2yca 

xa),2tn' onlaaw noUa ftal', öaaa u ＬｕＱｆ･ｯｾ＠ ｧ･ｴｙｖｅｾ＠ badeovat1'. 

Wir haben oben die Stelle des Pausanias angeführt, aus welcher 

hervorgeht, wie die alten Erklärer an äcpae Anstoss nahmen. 
Die Lösung der Schwierigkeit, welche das Scholion ovx ｅｶｻｽ･ｷｾＬ＠
end ｮｷｾ＠ eaXE ｮ｡ｩＨｪ｡ｾ［＠ dU' ｕｯＮｬｃｐｪＧＱＷｾ＠ gibt, ist mehr scharfsinnig 
als richtig. Schneidewin a. O. S. 163 entnimmt aus deI' Stelle 

die von AnfanO' an notwendig vorauszusetzenden Umrisse des 
" 0 
Mythus : die Aussetzung und wunderbare Erhaltung des wider 
der Götter Gebot erzeugten Sohnes; die bei zufälliger Begeg-
nun o' des zum JünO'linO' heranO'ewachsenen Oedipus erfolgte 

o 0 0 0 

Tötung des Laios; den durch Lösung des Sphinxrätsels er-
runO'enen Thron Thebens samt der Heirat mit Epikaste und 

o 
die infolge der Erkenntnis von Oedipus und Epikaste übel' 

sich verhängtrn Strafen" . So darf man die der ｡ｬｴ･ｲｴ￼ｭｬｩ｣ｾ･ｮ＠
SaO'e eiO'ene Verschleierun!! nicht aufheben, wenn man lUcht 

o b ｾ＠

sozusagen an die Stelle des originalen einen interpolierten Text 

setzen will. Nur soviel scheint richtig Zu sein, dass die Worte 
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ä),yw naaxwJJ {}EWV ｯＩＬｯ､ｾ＠ (jtd ￟ｯｶＲＶＮｾ＠ auf die BlendunO' des 
Oedipus bezogen werden müssen . Die einfache Erldärun: der 
homerischen Stelle liegt darin, dass Eteokles und ｐｯｬｶｾｩｫ･ｳ＠
ursprünglich nicht als Söhne des Oedipus erschienen . . Auch 

in der lIias ist von deren Verbindung mit Oedipus nicht die 
Rede. Die eingeschobene Euryganeia ist eine künstliche Ver-
mittlung und die Ansicht, dass die Oedipodee, in welcher äcpag 

durch die Annahme eiuer zweiten Gattin erklärt ist, die Quelle 
für die Stelle der Nekyia sei, muss entschieden abgelehnt werden. 

Wenn man die Elemente des Oedipusmythus zusammen-
fasst, so ergeben sich folgende : Tötung des Vaters, Heirat 
der Mutter, Blendung des Oedipus, Selbstmord der Epikaste 
(Iohste). Die Erlegung der Sphinx können wir nicht von 
vornherein zu diesen Elementen rechnen. 

Ich habe schon frUher (Einl. zur Ausgabe der Phönissen 
1894, S. 1) auf die Angabe des Schol. zu Eur. Phoen . 26 ej'Wt 
(je "at <HUov cpaalv aVT:oy clvQt nai(ja hingewiesen. 1) Diese 

J) Auch M. Breal le mythe d' Oedipe (Revue arch. 1863, mit einem 
Zu atz abgedruckt Melanges de mythol. Paris 1877, p. 163 sqq.) , auf 
welche Abhandlung ich ers t nach der Hand aufmerksam gemacht wurde, 
betrachtet Oedipus als eine Personifikation des Lichtes. Aber den rich-
tigen Grundsatz, welchen Breal aufstellt, ramener le conte a ses traits 
primordiaux, hat er selbst nicht befolgt. Er geht aus von der Ver-
nichtung der Sphinx, in welcher er eine Nebelwolke sieht· die Sonne 
bewirkt, dass diese zerplatzt und in Regen zur Erde fäll t. 'Aaw<; iden-
tificiert er mit c5aw<; u. s. w. D. Comparetti hat in einer Schrift Edipo 
e la ｭｩｾ ｯ ｬｯｧｩ｡＠ ｣ｯｾｰ｡ｲ｡ｴ｡Ｌ＠ Pisa 1867 gegen eine physikalische Deutung 
der Oedlpussage Emspruch erhoben. Er weist es zurück, dass die Er. 
zählung von der Sphinx als Grundlage des Oedipusmythus betrachtet 
werde; er bestreitet den Uebergang von c5aw<; zu Aaw<; und verwirft 
11?ch ande:'e Aufstellungen Breals. Er selbst sieht in der Oedipussage 
em e moralIsche Erzähluug, welche lehren soll, dass der Mensch seinem 
Schicksal nicht entgehen kann und dass eiu erstes Unglück immer weiteres 
Unglück zur Folge hat. An die Spitze seiner Ausführung stellt er die 
Bemerkung, es sei Irrtum anzunehmeu, dass, wenn Erscheinungen der 
natürlichen Vi! elt zu der Entstehung vieler Mythen geführt haben, nicht 
ebenso Erscheinungen der sittlichen Welt manche Sagen veraulasst haben. 
Gegen diese Auffassung lässt sich zunächst eiuwenden, dass j edenfalls 
bei solchen alten Mythen die Ableitung von natürlichen Erscheinungeq 
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Angabe ist an die oben angeführte Notiz geknüpft, dass nach 
der Darstellung mancher das Oedipuskind in einem Kasten in 
das Meer geworfen und bei Sikyon ans Land getrieben worden 
sei. Die Erkenntnis, dass diese sikyonische Sagenform sich 
hohen Alters erfreut, gestattet dieselbe zur Aufklärung des 
Oedipusmythus zu verwerten. Ich schliesse mich dabei der 
• solaren " Mythenerklärung von Max Müller an, nach welcher 
(Essays II S. 82) z. B. das Märchen von Apollon und Daphne 
nichts anderes bedeutet als .die Sonne geht auf, die Morgen-
röte verschwindet" (.die Morgenröte flieht vor Sol und stirbt, 
da er sie mit seinen leuchtenden Strahlen umarmt"). 

Der Oedipusmythus berührt sich mit der Perseussage. Dem 
König Akrisios von Argos ist geweissagt, dass er durch einen 
Sohn seiner Tochter Danae den Tod finden werde. Nachdem 
er die Geburt eines Sohnes vergeblich zu verhindern gesucht 
hat, wirft er den Sohn samt der Mutter in einem Kasten ins 
Meer; diese werden nach Seriphos getrieben und dort gerettet. 
Nachdem Perseus eine Zeit lang in der Fremde herumgeirrt 
ist, kommt er in die Heimat zurück und tötet, ohne es zu 
wollen, seinen Vater. Ebenso wird Oedipus, weil Laios das 
schlimme Orakel erhalten hat, in einem Kasten ins Meer ge-
worfen und nach Sikyon getrieben. Dort gerettet , wird er 
aufgezogen und in seine Heimat zurückkehrend tötet er seinen 
Vater, den er nicht kennt. In Perseus hat man einen Sonnen-
helden , in seinen Thaten den Kampf des Lichtes mit der 
Dunkelheit gefunden. 1) So scheinen sich auch bei Oedipus 
die Elemente des Mythus aus der Vorstellung von einem Heros 
des Lichtes ableiten zu lassen. 

Helios bedient sich zur Fahrt über den Okeanos ellles 

die grössere Wabrscheinlichkeit für sich hat. Dann ist die Erzäblung 
von der Sphinx wenn auch nicht die Grundl age, doch ein Teil der 
Oedipussage und diese Erzählung hat wahrhafti g nicht das Aussehen 
eines moralischen Ursprungs. Endlich entspricht die ethische Erklärung, 
welcbe Comparetti der Sage gibt, wobl der Darstellung der Tragiker, 
nicht aber der ursprünglicben Gestalt der Sage. 

1) V gl. Preller, GI'. Mytb. II S. 58 8• 
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Bechers. Auch Herakles fuhr in diesem Becher durch den 
Okeanos (Aesch. frg.74). VgL Athen. XI 469 E ön /Je xat 0 

"H},IOe; lnt nOT'YJ(Jlov (JteXOfllCero lnt TrrV (JVOtv 2:T'YJalX0(Joe; fley 

oVTwe; gJ17aly' • afloe; (J' <Yne!2tOy[(Jae; (Jenae; loxadßatve X(JVOCOJI, 

ogJea (Jt' 'QxWJ1oio neeaoae; ugJlxod}' te(Jae; nod ßey{}ea YVXTae; 

leeflyae; n01:t ,uad(Ja xov(Jt(Jlay T' Cl?,0Xov nat(Jae; Te gJ[}.ove;, ö 
(J' le; Cl?'aoe; I1ßa (JagJyatat xaTaOXtOy noaty nate; Llt6e;" xat 'Anl-

flaxoe; . . . xal Alaxv?oe; ly <ID.taoty· . I1J1'{)' Ent (Jvoflaie; taov 

((Jva,uaiat TeOV Hermann) nar(Jae; <HgJatarowxee; (J enae;, EY ujJ 

(Jwßa??u ((Jtaßah'et?) nOA-VY ol(J,uaena .. . n6(JOJ' . . . j-te?aYlnnov 

n!2ogJvywy te(J ae; YVXTae; afl0?y6v". Die Angabe des Athenäos 
ist nicht genau; denn bei Stesichoros fährt Helios in dem 
Becher gegen Abend, bei Aeschylos gegen Morgen. Perseus 
schwimmt in seinem Kasten nach Osten, Oedipus in westlicher 
Richtung. Sikyon, wo Polybos ursprünglich zu Hause ist, ist 
das Land des Abends, des Dunkels. Die Eumeniden haben 
dort einen altertümlichen Kult (Paus. II 11 , 4). Mit Recht 
bemerkt Schneidewin a. O. S. 192 : .Spuren des Kultus der 
chthonischen Götter lassen sich fast überall nachweisen, wo 
Oedipus weilt von der Aussetzung bis zur Aufnahme in die 
Unterwelt ". Eine chthonische Gottheit ist auch Adrastos. Mit 
Recht wohl nimmt Schneidewin a. O. S. 192 an, dass der 
• Unentrinnbare" ursprünglich der Hades selber ist. Nicht um-
sonst reitet er in der Thebais auf dunkelmähnigem Rosse im 
Trauergewande (etflara ?vyed gJe(Jwy avy 'AeelOYt xvayoxalrn). 

Wie tiefgewurzelt dessen Kult in Sikyon war, erfahren wir 
aus Herod. V 67. Wenn also Oedipus im Kasten an das Land 
des Adrastos getragen wird, so ist es das Gleiche, wie wenn 
bei Stesichoros Helios im Becher über den Ocean zu den Tiefen 
der dunklen Nacht fährt. 

Der Ausdruck Aesch. Ag. 291 rfje; J'VY u'Xovo'YJc; epwe; T6(J' 

eVrp!26JI17e; Uyw ist nicht bloss poetische Metapher, sondern eine 
alte kosmogonische Idee, wie Hes. Theog. 124 zeigt: 

NvxTae; (J' a f,T' ａ ｬｩｽｾ ＡＲ＠ re xa2 <Hj-de'YJ ｬｾ･ｹｩｹｏｖｔｏＬ＠

ove; d'Xe 'XvoafleY17J 'Eeeßet gJt?6"C'YJTt fltyeioa . 
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V gl. Hygin. poet. astr . 4, 3 traditum nobis prius noctem quam 
diem fieri. Die Vermählung des Lichtes mit der Finsternis in 
der Morgendämmerung führt alsbald (i'icpae) den Untergang der 
Finsternis herbei, der Sohn bringt der Mutter den Tod. Aber 
die Rachegeister der Mutter (flYj7:eO'; eewve,;) lassen ihn nicht 
in Ruhe. Nach kurzem Glanze wird der Tagesheros wieder 
des Lichtes beraubt, nur blind leb t er weiter. Mit der Phan-
tasie der Menschen ältester Zeit bezeichnet den Naturvorgang 
Sophokles Trach. 94 ÖV alo2a ｶｶｾ＠ evaelCofleva 7:bael xauvvaCel 
u, cp20YlCoflevov:42wv ahm. Die Nacht ist die Mutter, Erebos 
der Vater des Tages. Der Lichtheros überwältigt den Dämon 
des Dunkels, Oedipus tötet seinen Vater wie Perseus, ahnungs-
los durch sein bIosses Erscheinen. Ein Dämon des Dunkels 
ist der Vater Laios auch in der Sage, nach welcher er den 
Chrysippos entführt. Er entrafft den auf goldenem Gesparin 
fahrenden Helios, die 2evxonw2o,; <H,ueea (Soph. Ai. 673). 

Für den Ausdruck c5ec5ovnow, 11. 23, 679 

0, nou GI7ßaac5' 17Ä'&e c5ec5ovnow, Olc5moc5ao 

hat sich bisher keine Erklärung gefunden. V gl. Welcker Ep. 
Cycl. 11 S. 339 Nr. 39, Lehrs de Aristarchi stud. Hom. p. 110 sqq. 
Bei Homer haben sich Ausdrücke erhalten, welche der ursprüng-
lichen Vorstellung von den Vorgängen der Natur gewisser-
massen unbewusst entsprechen. So heisst es von Ares (tJj 407) : 

emd c5' eneaXe nüe{}ea neadw, e"ovwe c5l; xai-r:a" 
uvxea 7:' &pcpaeaß17ae' yüaaae c5l; IIa22d,; ＧａｦｽｾｶＱＷＧ＠

Ebenso scheint der Ausdruck c5ec5ovnow, auf die Vorstellung 
zurückzugehen, welche das Untergehen des unmittelbar vorher 
noch zu bedeutenderem Umfange sich ausbreitenden Soi1llen-
balls erweckt. 1) Ob der Name Olc5inov" wenn er doch mit 
olc5av in Beziehung stehen soll, auf das Anschwellen des Sonnen-
balls gedeutet werden darf, ist mir zweifelhaft. 2) Jedenfalls 

1) In ｧ･ｷｩｳｾ･ｭ＠ Sinne passt also die Bedeutung, die man hinein-
legen wollte, ｹＮ｡Ｇｅｸｬｬｾｦｗｴ｡･ｬＧ＠ eavroJ', §hpal'w<; eavnil' ｅｾ＠ i;'pov<; (Schol.). 

2) Auch bei Bl'eal (a. O. S. 181) finde ich eine ähnliche Bemerkung : 
on peut en effet voil' dans Oli5tnov<; le nom du soleil au moment on il 
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aber bietet der Untergang der leuchtenden Kugel unmittelbar 
nach ihrer herrlichsten Pracht ein tragisches Bild. Nicht 
ermattet, sondern in lebendiger Kraft muss der Sonnenlleros 
in die Tiefe hinabsinken. Damit kann man die attische Sao-e 

'" von dem Ende des Oedipus in Verbindung bringen: lebend 
und verherrlicht sinkt er in die sich öffnende Erde hinab. 
Vielleicht ist auch der lichte Held des Kriegs gegen Theben, 
der Seher und Sohn Apollons Amphiaraos, welcher mit seinem 
Gespann in die Tiefe versinkt und dort in voller Lebenskraft 
waltet (nafl'!jJvxo,l) avaaau Soph. EI. 840), ursprünglich ein 
Lichtheros, der erst zu einem chthonischen Wesen wird. Wie 
lokaste ihren Sohn aussetzt und nach ihrer Meinuno' tötet '" , 
wie dieser aber anderswo fortlebt, so ist das vom Dämon der 
Finsternis dahingeraffte Licht nicht vernichtet, sondern lebt 
in der Tiefe fort und erscheint wieder. 2) 

va toucher l 'horizon, lorsque, par l'effet des vapeurs qui flottent dans 
les couches inferieures de l 'atmosphere, il semble de moment en moment 
augmenter de volume. 

1) Bei Suid. unter nG.f!1fJvxo<; unrichtig erklärt. 

2) An den mittelalterlichen Oedipuslegenden von Paul von Caesarea, 
Simon dem Findling und Gregorius auf dem Stein, welche nur die 
Mutterehe, nicht den Vatermord kennen, treten besonders zwei Momente 
hervor. Die Helden werden als Kinder in einer Kiste ins Meer oder in 
einen Fluss (Donau) geworfen, eine Form der Sage, welche in der aus-
gebildeten Oedipussage der Griechen verschwunden ist. Der zweite Punkt 
ist die besondere Erwähnung der Sonne bei der Entsühnung des Helden. 
Paul von Caesarea strahlt, da die Säule, in welche er eingeschlossen ist, 
geöffnet wird, wie die Sonne und von Simon dem Findling heisst es 
(Talvj, Volkslieder der Serben S. 139) : 

"Sieh, kein Wasser ist mehr im Gefängnis, 
Kriechen nicht SCOl'pionen drin noch Schlangen, 
Hell beleuchtet ist es von der Sonne. 
Simon aber sitzt auf goldnem Stuhle, 
In der Hand die Evangelien haltend". 

Reinhold Köhler, Zur Legende von Gregorius auf dem Steine (Kleinere 
Schriften II S. 173) kann keine bestimmte Ansicht darüber gewinnen, ob 
das Geburtsland dieser Legenden der Osten oder der Westen ist, und 
St. N ovakovi6, Die Oedipussage in der südslavischen Volksdichtung (Archiv 
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Das Ungeheuer, welches von Oedipus vernichtet wurde, 
war die ｱＩｬｾＬ＠ die Tochter des Typhon und der Echidna (Hes. 
Theog. 326), welche auf dem q)bwov 0eor; sass (Apollod. III 
5, 8, 3). V gl. Schol. Phoen. 26 OL (je "d/v Zcplyya Maxaeiwr; l1-ev 

yevioIJat yvvaixa, ßvyadea (je OuxaUyovwr; evor; l!:VV eyXwelwv ' 

ov reAeVl"/]oavwr; xaraoXeiv 7:0 q)lXeLOV, eh' avateeßfjvat -Uno UlIOr; 

OiMno(jor; OVlleAßovwr; avrj'j. Erst später wurde aus der ｱＩｬｾ＠
die ｚ｣ｰｬｹｾＬ＠ aus dem wüsten Bergungeheuer (OVeeLOV dear; Eur. 
Phoen. 806) die rätselsingende Löwenjungfrau. 1) Das Unge-
heuer, welches der Lichtheros erschlägt, kann nur ein Dämon 
der Dunkelheit oder eine Nebelwolke, 2) welche die Sonne nieder-
drückt, sein. Diese Sage von der ｱＩｬｾ＠ scheint eine thebanische 
Lokalsage zu sein, welche sich an den Oedipusmythus ange-

setzt hat. 
Wir haben oben gesehen, dass Eteokles und Polynikes 

nicht durchweg als Söhne der lokaste erscheinen und dass 
Horner den Zusammenhang des Eteokles und Polynikes mit 
Oedipus nicht kennt. Das dürfte darauf hinweisen, dass die 
beiden feindlichen Brüder ihre selbständige Bedeutung im 
Mythus haben. Einen Beweis für das mythische Wesen des 
Eteokles kann man in dem dämonischen Charakter sehen, 
welchen dieser Held bei Aeschylos trägt und welcher in auf-
fallender Weise an den Charakter Bagens in der germanischen 
Sage erinnert. Eteokles ist der herbe und finstere, Polynikes 
der milde und sanfte. Was liegt näher als auch in diesen 

für slavische Philologie XI, 1888 S. 321) ist nicht geneigt, der Ansicht 
von N. Nodilo, welcher die zwischen der griechischen Oedipussage und 
dem Inhalt der serbischen Volkslieder von .Nahod Simeun" und .Momir 
und Grozdana" bestehende Aehnlichkeit auf die indoeuropäische oder 
arische Grundlage zurückführt, ohne weiteres beizustimmen. Die hervor-
gehobenen beiden Momente können, wenn unsere Auslegung des Oedipus-
mythus Zustimmung fiudet, dieser Ansicht zur Stütze dienel1. Doch muss 

ich das Urteil hierüber Sachkundigen überlassen. 
I 

1) V gl. Bethe a. O. S. 19 f. 

2) Nach der Ansicht von Bnlal. Vgl. Jahrb. f. Philol. 79 (1859) 

S. 537 ff. 
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Helden einen Dämon der Nacht und einen lichten Heros des 
Tages zu sehen? 

In der Oedipodee diente, wie es uns oben wahrscheinlich 
geworden ist, der Wagen des Laios als Erkennunasmittel was 
in der Weise möglich war, dass Polybos auf dem Waaen' nach 

Theben fuhr und dieser dann von lokaste als der des Laios 
erkannt wurde. Vielleicht ergibt sich damit ein Behelf zur 
Erklärung der rätselhaften Handlung des Euripideischen Oedipus. 
Nach dem Schol. zu Phoen. 61 ev (j;, rcjj OlMno(jt OL Aatov 

ßeeanoner; lrvcpAwoav avrov' 

1],ueir;" (je llOAVßOV nai(j' ledoavrer; ni(jw 

U0l1-l1-aroVl1-eV xat (jtOAAVl1-eV xoear; • 

wird in diesem Stücke Oedipus in sehr merkwürdiger Weise 
von den Dienern des Laios geblendet. Aus Joh. Malal. p. 53, 12 
erfahren wir, dass in dem Drama auch von lokaste und der 
Sphinx die Rede war, von der Sphinx natürlich im Proloa 

(Fragm. 540). Die erhaltenen Bruchstücke sprechen von ､･ｾ＠
Segen einer guten Gattin, von dem Verhalten eines sittsamen 
Weibes, von den Eigenschaften, auf welche man bei der Wahl 
einer Lebensgefährtin sehen muss, von der Last, welche ein 
böses Weib dem Manne auferlegt, von dem sicheren Walten 
der Dike. Es lässt sich schwer ersehen, in welchem Zusammen-
hang die Blendung des Oedipus durch die Diener des Laios 
gestanden haben soll. Einen Beitrag zur Lösuna liefert viel-
leicht die bildliche Darstellung einer EtrUSkische: Aschenkiste, 
für welche Gustav ｋ￶ｲｾ･＠ Ril. d. Urne Etrusche II p. 21 ff. 
nach Zannoni, Welcker und Overbeck die Quelle im Oedipus 
des Euripides gefunden hat. Das Bild gibt so genau die in 
ｾ･ｭ＠ angeführten Fragment geschilderte Handlung wieder, dass 
III Betreff dieser Deutung kaum ein Zweifel obwalten kann. 1) 

1) Die Gegenbemerkungen von Bethe a. O. S.68 Nr.40 gelten mehr 
der Auslegung von Robert, von der gleich die Rede sein wird. Der 
Grund, dass nur zwei Söhnchen, nicht vier Kinder dargestellt sind, ist 
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Das Ungeheuer, welches von Oedipus vernichtet wurde, 
war die ｱＩｬｾＬ＠ die Tochter des Typhon und der Echidna (Hes. 
Theog. 326), welche auf dem q)bwov 0eor; sass (Apollod. III 
5, 8, 3). V gl. Schol. Phoen. 26 OL (je "d/v Zcplyya Maxaeiwr; l1-ev 
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ov reAeVl"/]oavwr; xaraoXeiv 7:0 q)lXeLOV, eh' avateeßfjvat -Uno UlIOr; 
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In der Mitte des Bildes wird ein bartloser Mann . von drei 
Kriegern auf den Boden gedrückt Ｈ Ｖ･･ｩ ｡｡ ＧｪｲｲＺ｣ｾ＠ nü5QJ). von denen 
der mittlere ihm mit dem Schwert das linke (sichtbare) Auge 
aussticht, während er ihn mit der linken Hand fest an den 
Haaren fasst . Rechts eilen zwei Knaben und eine Frau herbei, 
welche durch die Bewegung der rechten Hand andeutet, dass 
sie abwehren will, während eine Dienerin sie von hinten zurück-
hält. Links von der Mittelgruppe steht ein bärtiger Mann in 
hohen Stiefeln, welcher einen Sta.b in der Hand hält und dem 
grausamen Vorgange ruhig und mit dem Ausdruck • so muss 
es sein" zuschaut. W eiter links sitzt eine reichgekleidete Frau 
mit Schleier und Diadem geziert auf einem ＱＩ Ｇ ･ｯＱ Ｑ ＰｾＮ＠ Sie gibt 
starke Erregung zu erkennen und eine Dienerin fasst sie an 
der Brust, wie um sie zu unterstützen. Nehmen wir den dar-
gestellten Mythus als die Blendung des Oedipus an - wo gibt 
es sonst einen Mythus, welcher dem Bilde entspräche? -, so 
ist die rechts zu Hilfe eilende Frau natürlich lokaste, die 
Knaben , die vor ihr hergehen, sind Eteokles und Polynikes. 
Schwieriger ist die Deutung der linken Seite. Körte sieht in 
dem König und der Königin Kreon und Eurydike. Aber Eury-
dike hat hier keine Bedeutung und Kreon kann in der Zeit, 
wo die Blendung erfolgt, nicht König sein. König ist ja 
Oedipus, der Gatte der lokaste. Das Gleiche muss man ein-
wenden gegen C. Robert , welcher a. O. S. 77 ff. mit Pottier 
die oben angeführte 66. Fabel des Hygin auf den Oedipus des 
Euripides zurUckführt und in dem König Kreon, in der Königin 
Periböa erkennt. Bei Euripides soll wie bei Sophokles dr.l' 
Thebanische Hirte mit dem einzigen überlebenden Begleiter 
des Laios identisch sein und herbeigerufen um über den Tod 
des Laios zu berichten in dem König selbst den Mörder er-
kennen. .Dann trifft Periböa ein, von der er erfährt, dass er 

belanglos. Die ßjnaben genügen und künstlerische Rücksichten konnten 
das Anbringen von vier Kindern als unpassend erscheinen lassen. Oedipus, 
der überfallen wird, kann nicht etwa durch äussere Zeichen als Fürst 
charakterisiert werden. 
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nicht das Kind des Polybos sei. Während ihres Gesprächs 
dringen die Diener des Laios ein, werfen ihn vor den AuO'en 

b 

der Periböa zu Boden und vollziehen die Rache. Im weiteren 
Verlauf des Stückes muss jener Hirte die Narbe an den Füssen 
des Geblendeten bemerkt und daran das von ihm ausgesetzte 
Kind des Laios erkannt haben." Dies alles maO' man in das 

b 

Bild hineininterpretieren, aber die Handlung eines Dramas kann 
man sich dabei nicht vorstellen. Es fehlt jeder innere Zusammen-
hang. Sehr richtig bemerkt Körte: chi guarda da per 101'0 

stessi il supposto Creonte ed il giovane in mezzo, prendera 
questo piuttosto per il figlio di quello, punito COS1 crudelmente 
per ordine deI padre offeso. Diese W ahrnehmun O' führt uns 

t'l 

auf die Notiz, welche das schon oben gerühmte Scholion zu 
Phoen. 26 weiter enthält: oE (je dw n6J..vßoy alJ1:oy wep}.(iJaa[ 

(epaat1J) ｷｶｾ＠ neei ＷＺｦｪｾ＠ ｮｭ･ｏｸＬｗｊ ｊ ｛｡ｾ＠ ｸ･ｲｊ｡ｪｊＭｯ ｶｾ＠ ax,ovaaJ/w. Alle 
Schwierigkeit fällt weg, wenn wir in den beiden Figuren 
Polybos und seine Gemahlin (Periböa oder Merope) sehen. 
Peribüa hat das Kind dem Polybos untergeschoben , wie es 
Phoen. 30 gesagt ist: 1} (je 7:0Y l jJ-oy w ()[YWY novoy ｪｊＭ｡｡ｷｩｾ＠

vepeiw xai noatv neHht UXet1J.1) Polybos betrachtet den Oedipus 
als seinen wirklichen Sohn und nachdem er das dem Oedipus 
gegebene Orakel vernommen hat, dass dieser seinen Vater töten 
soll, sucht er dies zu verhindern und den Sohn zwar nicht 
umzu bringen, aber doch des Augenlichts zu berauben, damit 
ihm die Ermordung des Vaters unmöglich werde. Er fährt des-
halb 'mit seiner Gemahlin auf dem Wagen des Laios nach Theben. 
Diese scheut sich aus Furcht verstossen zu werden ihrem Gatten 
den richtigen Sachverhalt einzugestehen. Polybos gewinnt die' 
Diener des Laios, welche selber den Wagen des Laios erkennen, 
von dem Wagenlenker die Herkunft des Wagens erfahren und 
daraus schliessen, dass Oedipus der Mörder ihres alten Herrn 
ist. lokaste , die zärtliche Gattin, ist entsetzt über das Ge-
schehene, muss aber auch, nachdem sie das Nähere über den 

I) Die Aellderullg von Nagel 'eicpuv erweist sich nunmehr erst 
recht als ｵｮｮ￼ｴｾＮ＠

46* 
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Wagen erfahren hat, in Oedipus den Mörder des Laios aner-
kennen. Nun kann Periböa nicht mehr mit ihrem Geheimnis 
zurückhalten; lokaste erfährt die entsetzliche Wahrheit, dass 
sie die Gemahlin ihres Sohnes ist, und erhängt sich. Periböa 
wird wohl von Polybos bestraft werden. Das gute Weib also, 
von dem die Fragmente handeln, ist lokaste , das schlimme 

Periböa. Das Walten der Dike ist aus der ganzen Handlung 

ersichtlich. 
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